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Kommuniſten und Franzoſen Hand in Hand.
ſieht dein Treiben ruhigHusdehnung der Unrußen,

11 Tote, über 79 Verwundete.
Gelſenkirchen, 24. Mai. Die Srregung in der Bevöl-

kerung iſt nach wie vor außerordentlich groß, zumal
bisher niemand daran gegangen iſt, auch nur die äußeren
Spuren der geſtrigen Krawalle zu beſeitigen. Jn der CEegend
des Polizeipräſidiums, deſſen Dachſtuhl ausgebrannt iſt, ſind
die Straßen mit angebrannten Papierſchnitzeln, den Ueber-
bleibſeln der geſtern von den Kommuniſten verbrannten Poli-
zeiakten bedekt. Die Läden und Lokale ſind auch heute faſt
alle geſchloſſen und zum Teil verrammelt. Vor den Lebens-
mittelgeſchäften ſtehen Frauen und warten darauf, daß die
Türen noch einmal geöffnet werden, da ſich niemand vorher
mit größeren Vorräten eingedeckt hatte. Jm Laufe des heu-
tigen Tages haben die Verhandlungen des Oberbürgermeiſters
von Wedelſtädt zur

Bildung einer Gewerkſchaftspolizei
geführt, die im Laufe der heutigen Nacht offiziell ihren Dienſt
antreten wird. Es handelt ſich hierbei um 400 Mann, von
denen 150 den Freien Gewerkſchaften, je 75 den Hirſch-
Dunckerſchen und den Chriſtlichen Gewerkſchaften und un-
verſtändlicherweiſe 100 Mann den Univiſten an
gehören, von denen man mit Recht annimmt, daß ſie ſelb ſt-
bei den Kravallen ſich beteiligt haben. Man
iſt über dieſe Bildung in weiten Zreiſen des Bürgertums ſehr
unzufrieden, da auf der einen Seite das Bürgertum
von dieſer neugebildeten Polizei vollſtändig aus ge-
ſchloſſen worden iſt, auf der andern Seite Elemente in
ſie hineingekommen ſind, die alles andere als zuverläſſig
ſind. Schon jetzt haben die gewerkſchaftlich organiſierten
Arbeiter ſtarke Streifen zuſammengeſtellt, die die Haupt-
ſtraßen der Stadt durchziehen ünd dafür ſorgen, daß Zwi-
ſchenfälle, wenn irgendwöglich, nicht vorkommen. Sie ſind
offiziell nur mit Gummiknüppeln bewaffnet: weitere Be
waffnung erfolgt auf eigene Verantwortung des Waffen-
trägers. Jm Laufe des heutigen Nachmittags ſind Plün-
derungen in nennenswertem Umfange nicht mehr vorge-
kommen, da die Arbeiterſtreifen meiſtens alsbald zur Stelle
ſind, um ſie zu unterdrücken. Dennoch ſieht man mit einiger
Beſorgnis der Nacht entgegen.

Die Zahl der Opfer
der Gelſenkirchener Unruhen hat ſich auf elf Tote, davon
einen auf Seiten des Ordnungsſchutzes, mehrere Schwerver-
letzte und über 70 in die Krankenhäuſer eingelieferte Ver-
letzte erhöht. Die Anführer ſind zum Teil damit beſchäftigt,
die Akten aus dem Polizeipräſidium zu ſchleppen und zu
verbrennen. Mit dem Ausbruch weiterer Unruhen iſt jedoch
zu rechnen, zumal der zahlenmäßig ſehr ſchwache und ſchlecht
bewaffnete Ordnungsſchutz die Lage durchaus nicht be
herrſcht.

Der Oberbürgermeiſter hat beim franzöſiſchen Vefehls-
haber dagegen proteſtiert, daß franzöſiſche Soldaten ſich an
den Kämpfen gegen den Ordnungsdienſt beteiligt haben. Zwei
Leute ſeien durch Bajonettſtiche franzöſiſcher Soldaten
ſchwer verletzt worden, andere Mitglieder des Selbſtſchutzes
durch Kolbenſchläge mißhandelt. Eine große Anzahl von
Anugenzeugen beſtätigt die

Unterſtützung der Kommuniſten durch franzöſiſſhe
Soldaten.

Franzöſiſche Offiziere hätten die Kommuniſten zu ihrem Vor
gegen gegen das Polizripräſidium und zum Verbrennen der
dort befindlichen Akten Trmuntert, Nachdem die Kom
muniſten in der innneren Stadt von Gelſenkirchen Beherr-
ſcher der Lage geworden ſind, ſind ſie nach dem Stadtteil
Hullen gezogen, um auch dort die Feuerwehr zu vertreiben
und eine Anzahl von Gebänden zu beſetzen.

Von einer Ausdehnung der Bewegunſich die „Frankfurt. Ztg.“ inelden: s 2
Die Lage im Gelſenkirchener Bezirk hat eine erheb-

liche Verſchärfung erfahren. Die Unruhen haben heute
vormittag auf der Stadteil Schalke übergegriffen. Auch
hier haben bewaffnete kommuniſtiſche Truppen die Gewalt
an ſich geriſſen, und es iſt zu Plünderungen von Lebens-
mittel- und anderen Geſchäften gekommen. Jn Gelſenkirchen
haben ſämtliche Geſchfifte, auch die meiſten Banken geſchloſſen.
Der Selbſtſchutz und die Feuerwehr ſind nach den heftigen
Kämpfen mit den bewaffneten Kommuniſten vollſtändig
zerſtreut. Das von den Kommuniſten geſtern abend in
Brand geſteckte Gebäude des Polizeipräſidiums iſt heute von
ihnen für kurze Zeit wieder beſetzt worden, nachdem das
Dachgeſchoß ausgebrannt war. Das Feuer iſt offenbar zu
dem Zwecke angelegt worden, die Akten des Polizeipräſi-
diums zu vernichten, welche auch ſämtlich durch das Feuer
zerſtört worden ſind. Ueber die Zahl der bei den geſtrigen
Kämpfen Getöteten und Verwundeten konnten immer noch
keine genauen Feſtſtellungen getroffen werden.

läßt

Die Stadt Gelſenkirchen iſt vollſtändig unter der Herr
n Aufrührer.ſchaft der kommnniſtiſche

Freitag, den 25. Mai 1923.
mm

163. Jahrgang.
e

Die franzöſiſche Beſatzung tzu. Geſtern Nachmittag und geſtern Abend ſind die kom-
muniſtiſchen Aufrührer an einigen Stellen von franzöſiſchen
Truppen offen zum Vorgehen gegen die Ordnungsmann-
ſchaften ermuntert worden. Seit heute Vormittag veranſtal-
ten die Kommuniſten in der Stadt fortgeſetzt Umzüge durch
die Straßen: doch iſt es bisher zu neuen Zuſammenſtößen
nicht gekommen. Die Lage der vollſtändig abgeſchloſſenen
Stadt wird äußerſt kritiſch. Der Sicherheitsdienſt
wurde von den Kommuniſten übernommen.

Die ſuge in Bortmund und Bochum,
Jn Dortmund iſt es am Donners-Dortmund, 25. Mai.

Ein von den Kom-tag im allgemeinen ruhig geblieben.
muniſten unternommener Verſuch, die Arbeitswilligen von
der Zeche „Tremonia“ vom Arbeiten abzuhalten, iſt durch
Polizei unterbunden worden. Jn verſchiedenen Geſchäften im
Norden der Stadt wurden von kommuniſtiſchen Elementen
Preisherab ſetzungen vorge nommen. Jm Landkreiſe
Dortmund iſt es dagegen im Laufe des Tages zu mehreren
Ruheſtörungen gekommen. Die an den vorgeſtrigen Unruhen
auf der Zeche „Neuiſerlohn“ bei Lütgen-Dortmund beteiligten
Aufrührer ſind am Donnerstag zu den zum Teil ſtreikenden
Zechen „Boruſſia“, „Germania“ und „Zollern“ gezogen, haben
dort die Telefonzentrale zertrümmert, Telefondrähte durch-
'ſchnitten, die Magazine geplündert und Arbeitswillige aus
den Gruben geholt. Die Polizei ging unter Anwendung der
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Cure cBriider
an Ruuſir und ſein
Selſzen Leben und Freihel! auch Jür Euch ein.

Arbeitsloſenverſicherung
oder Hrbeitsbeſchaffung.

Die über Deutſchland hereingebrochene Periode größerer
Arbeitsloſigkeit lenkt die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe
auf den der öffentlichen Beſprechung zur Zeit unterliegenden

Entwurf des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes.
Bei aller Anerkennung des Grundſatzes, daß auch ein

armes Volk für ſeine Arbeitsloſen in möglichſt weiten
Umfange zu ſorgen hat, darf doch nicht überſehen werden,

das beſte Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz wohl die

S

daß auch
ſchlimmſten Schäden der Arbeitsloſigkeit abwenden, dieſe
ſelbſt aber niemals verhindern kann. Jm Gegenteil ſteht zu
befürchten, daß ein Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz die Ar
beits loſigkeit mehrfördertals beſeitigt. Denn
ſie lenkt nicht nur die Beobachtung von den Urſachen der
Arbeitsloſigkeit ab und hemmt die Durchführung von Maß-

nahmen, die auf Grund einer weitausſchauenden Wirt-
ſchaftspolitik die Arbeitsloſigkeit wirklich praktiſch bekämpfen
können, ſondern belaſtet vor allem die Wirtſchaft, die ſchon

Aufwendungen genug zu tragen hat, mit neuen Aüsgaben,
(die zu einer weiteren Verteuerung und dadurch
zur Verringerung bisheriger und neuer Abſatzmwöglichkeiten

ren Dazu kommt noch, daß bei Durchführung der Ar-
beitsloſenverſicherung ſkrupelloſe Arbeitgeber ſich von der
Vervflichtung entbunden glauben, auch in Zeiten ungünſtiger

Konjunktur für ihre Arbeiter ſorgen zu müſſen, während
ſkrupelloſe Arbeitnehmer auf Grund der von der Arbeits-
loſenverſicherung ihnen zufließenden Beträge ſich dazu ver-
führen laſſen, Arbeitsgelegenheit leichtfertig aufzugeben bezw.Bemühungen um ſie zu unterlaſſen. Die Arbeitsloſen-

verſicherung iſt alſo, ſo parador dieſe Behauptung auch klingt
mehr Förderin als Bekämpferin der Arbeitsloſigkeit.

Auch noch andere Gefahren birgt der vorliegende Ge-
ſetzentwurf. Eine große Gefahrenquelle liegt vornehmlich'
darin, daß die Arbeitsloſenverſicherung genau wie die
Krankenkaſſen im Falle einſeitiger Zuſammenſetzung ihres
bürokratiſchen Apparates zu leicht ins Fahrwaſſer
einer beſtimmten Partei oder Gewerkſchaft geraten
können. Eine andere Gefahrenquelle iſt, daß die unklare
Auslegung der Frage, ob den unmittelbar durch Streiks oder

Wo Ihr ihnen nicht helfen durch Euren Beſtrag zum

Deutseſen Volßsopfer?
Ausſperrungen Betroffenen die Verſicherungshilfe zuſteht
oder nicht, ſozialpolitiſche Streitigkeiten zu verſchärfen
oder ſie hervorzurufen geeignet iſt. Abgeſehen davon
iſt rein verſicherungstechniſch das der Verſorgung der Ar-
anzuerkennen. Gegenüber dem bisher üblichen Fürſorge
beitsloſen zugrunde liegende Verſicherungsgrinzip als richtig
prinzip hat es zweifelsohne den Vorteil, daß die Aufbrin-JFVVVCDC C n In WaunnnXddddddddddddddiztzddoaauudededddoadddouddddddo

ne Tee hAufrührer- vor. Dieſe hatten drei
Die Zechen „Germanig“

und „Boruſſia“ wurden geſäubert. Auf der Zeche „Vik-
tor“ 3 und 4 bei Jckern gelang es der Polizei, ohne den
Gebrauch der Schußwaffen die radaunluſtigen Elemente, die
ſich ſchwere Ausſchreitungen gegen Arbeitswillige hatten zu-
ſchulden kommen laſſen, von den Schachtanlagen zu ver-
treiben. Die Polizei iſt im allgemeinen Herrin der Lage.
Für Freitag werden neue kommuniſtiſche Terrorverſuche er-
wartetk. Auch in Bochum iſt es zur Zeit noch ruhig, doch
iſt ein Zuzug auswärtiger kommuniſtiſcher Elemente, u. a.
aus Gelſenkirchen, feſtgeſtellt worden. Sie ſind durch grüne
Abzeichen, grüne Schlipſe und Kragen kenntlich. Jn Wikten
iſt es am Mittwoch Abend im Anſchluß an eine kommuniſtiſche
Verſammlung zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei ge-
kommen, wobei zwei Polizeibeamte verletzt wurden. Jn
Hoverde planen die Kommuniſten einen Angriff auf die
„Phönix“-Werke. Jn Herne und im Landkreiſe Hamm iſt es
bisher noch ruhig.

Die ruſſiſchen Drußtzieher,
Von kommuniſtiſcher Seite wird behauptet, die jetzt im

Ruhrgebiet ausgebrochenen Krawalle ſeien lediglich ein Aus-
fluß der ſteigenden Teuerung und der geringen Löhne. Mit
dieſer Behauptung ſoll natürlich der politiſche Charakter
der von Rußland gewünſchten Bewegung verſchleiert wer
den. Jn Wirklichkeit ſtellen die Krawalle in Dortmund,
Gelſenkirchen uſw. die Anfängge einer Aktion zur Aus
rufung der Rätepublik dar.

Wenn man in Betracht zieht, daß während der letzten
vierzehn Tage auffällig viel ausländiſche Kom
m uniſten im Ruhrgebiet ſich aufgehalten haben, daß
fogar Radek mit einem unfangreichen Stabe dorthin ge

i war und den Vorſitz in einem „kommuniſtiſchin Kriegs
rat in Bochum geführt hat, dann wird die ruſſiſche

Jnſpiration der jetzigen Jnruhen klar. Als die ruſſiſche Kom-
miſſion mit Radek aus dem Ruhrgebiet wieder in Berlin

Schußwaffen gegen die
Tote und mehrere Verwundete.

gung der notwendigen Mittel zu einem guten Teil den
Nutznießern der Verſicherung auferlegt wird, während ſie
bisher auf der Allgemeinheit ruhte. Außerdem ermöglicht
das Verſicherungsprinzip wegen der in ihm ruhenden Kon-
trollmöglichkeiten bei Eintritt des Verſicherungsfalles
wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grade Feſtſtellungen dar-
über, ob wirklich Arbeiter in Betracht kommen, die regel-
mäßiger Beſchäftigung nachgehen, oder ob es ſich um ſo-
genannte Gelegenheitsarbeiter handelt, die jeder ge-
regelten Tätigkeit ausweichen. Schließlich liegt das Ver-
ſicherungsprinzip auch noch im Jntereſſe des Arbeits ſelbſt,
da er im Eintritt des Verſicherungsfalles einen auf ſeine
Beitragszahlungen gegründeten Rechtsanſpruch auf Unter-
ſtützung hat, während er im Fürſorgefalle keine rechtlichen
Forderungen erheben kann. Von ausſchlaggebender Wichtig-
keit für die Exiſtenzmöglichkeit der Arbeitsloſenverſicherung
wird freilich der Umſtand ſein, ob die Bildung genügend
großer Riſikogemeinſchaften gelingt, die es ermöglichen, die
in jedem Gewerbe verſchieden großen Riſiken der Arbeits-
loſigkeit auf möglichſt breite Grundlagen zu verteilen.

Jm übrigen iſt davor zu warnen, von der Arbeits
loſenverſicherung zu günſtige Folgewirkungen in Bezug auf
die Beruhigung und Befriedigung wichtiger Volksſchichten
zu erwarten. Dieſe können erſt dann eintreten, wenn die
Quellen der Arbeitsloſigkeit verſtopft ſind. Wie oben ge-
zeigt wurde, iſt das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz infolge
ſeines verfehlten Grundgedankens dazu leider nicht im-
ſtande.

für die Arbeit ruſſiſcher Provokateure in dem von den
Franzoſen vergewaltigten deutſchen Jnduſtriegebiet, daß man
ſich nur wundern muß, daß nicht auch die deutſchen Kom-
muniſten erkennen, daß ſie lediglich Arbeit für die ſelbſt
ſüchtigen Gewalthaber in Moskau leiſten.

Nun kann man vielfach den Einwand hören, daß die
ruſſiſche Sowjetregierung gar kein Jntereſſe an der Zer-

eintraf, rief ſogar einer der Ruſſen einem Genoſſen zu: „Alſo
die Vonbe da unten platzt!“ Das iſt ein ſo klarer Beweis

mürbung des deutſchen paſſiven Widerſtandes im
gebiet habe, daß ſie im Gegenteil dieſen Widerſtand wünſche.

und anderer Behörden

Ruhr-



Es iſt jedoch als erwieſen zu betrachten, daß im
Verfolg des engliſchruſſiſchen Konfliktes maßgebende Böl
ſchewiſten mit der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin in Ver-
bindung getreten ſind, und daß auch im Laufe der ver
floſſenen Woche ruſſiſche Bolſchewiſten im Ruhrgebiet ſelber
mit den Franzoſen verhandelt haben. Man kann ſich natür
lich leicht ausreden, daß Herr Stomonjakow mit den Fran-
zoſen über Handelsangelegenheiten ſich unterhalten hat.
Wer jedoch die bolſchwiſtiſche Taktit der „Scheinverkäufe“
kennt zu Zwecken der politiſchen Propaganda, beurteilt'
die Dinge anders.

Die Sowjetregierung wird ſich keinen Augenblick be-
ſinnen, ein Geſchäft auf Koſten Deutſchlands
abzuſchließen. Sie hat jetzt ein Intereſſe daran, die Zuſtände
in Deutſchland zum Chaos zu verwirren, um
auf dieſe Weiſe zunächſt einmal England von einer Jnter-
vention gegen Rußland abzulenken.

Frankreich ſoll Polizeiverſtärkungen zulaſſen.
Berlin, 25. Mai. Wie der „B. L.A.“ von zuſtändiger

Seite erfährt, iſt von Seiten der Reichsregierung von
Münſter und Düſſeldorf aus bei den Franzoſen beantragt
worden, daß Schutzpolizei aus Düſſeldorf, Hamborn, Duisſ
burg und Elberfeld nach Eſſen und Geilſenkirchen geſchickt
werden kann, um dort die Ruhe wiederherzuſtellen. Falls
dieſer Antrag abgelehnt werden ſollte, wird deutſcherſeits
erſucht, daß man wenigſtens die Entſendung von Kriminal
beamten zuläßt.

vie Ausdehnung der franzöſtſchen Bejetzung,

Münſter, 25. Mai. Außer in Eſſen-Weſt und Mühl
heim haben die Franzoſen am Donnerstag morgen auch die
Bahnhöfe Mülheim-Styrum, Mühlheim-Ruhr und Epping-
hoven beſetzt und das deutſche Perſonal vertrieben. Der
Verkehr iſt eingeſtellt worden. Der Eiſenbahnverkehr nach
Eſſen Nord (rheiniſch) und Mülheim-Styrum (bergiſch-mär-
kiſch) iſt unterbunden. Auf dem Bahnhof Mühlheim-Epping-
r rückten die Franzoſen mit Tanks und Panzerauto-
mobilen an.

Eine unerhörte Gemeinheit.
Mainz, 24. Mai. Am 8. Mai ſtieß auf der Strecke

Mainz Alzey ein franzöſiſcher Zug auf ein Automobil, in
dem deutſche Paſſagiere ſaßen. Einige von ihnen wurden
getötet und der Chauffeur ſchwer verletzt. Der ſchwere Un-
all iſt natürlich durch den leichtfertigen Betrieb der Bahn
urch die Franzoſen verurſacht. Der Unfall hatte jetzt ein

gerichtliches Nachſpiel. Das franzöſiſche Kriegsgericht machte
den Schrankenwärter H. Noll aus Gonzenheim, der gar
nichts mit der Angelegenheit zu tun hat, für den Unfall
verantwortlich und verurteilte ihn zu zehn JahrenGefangnis.

Das eingeſchnürte Köln.
Düſſeldorf, 24. Mai. Die Franzoſen haben auch den

Straßenbahnverkehr von Düſſeldorf nach Bendthorſt ſtill-
gelegt. Damit iſt der Verkehr zwiſchen Köln und Düſſel-
dorf erheblich erſchwert, da der Endbahnhof der Straßen-

Reißholz nur zu Fuß von Düſſeldorf zu er
n iſt.

kin Demiſſionsgeſuch Poincares,
Von Millerand zurückgewieſen.

Berlin, 25. Mai. Aus London und Poris liegen zu-
verläſſige Meldungen vor, wonach P oincare am Donners-
tag Nachmittag dem Präſidenten Millerand ein De
miſſionsgeſuch unterbreitet habe und zwar mit Rückſicht auf
einen Beſchluß des Senats, der ſich am Donnerstag in
einer Geheimſitzung als Staatsgerichtshof in der Angelegen-
heit gegen die Kommuniſten konſtituieren ſollte und ſich an-
geblich für unzuſtändig erklärte. Präſident Millerand habe
die Demiſſion nicht angenommen. (Es ſcheint, daß dem
Beſchluſſe Poincares nur formelle Bedeutung zukommt.)

Kammerdebatte über die Ruhrkredite.
Paris, 25. Mai. Jn der Kammer wurde am Donners-

tag die Debatte über die Ruhrkredite fortgeſetzt. Der ſo-
zialiſtiſche Abgeordnete Auriol ſtellte der Behauptung von
der Verfehlung Deutſchlands die Tatſache entgegen, daß die
Alliierten Ende vorigen Jahres die Not wendigkeit
eines Moratoriums anerkannt hätten. Es gab nur
die Meinungsverſchiedenheit, ſo ſagte er, über die Bedin-
gungen und Dauer des Moratoriums. Poinceare unter-
brach den Redner: Nein, über die zu ergreifenden Sicher-
heiten! Der Abgeordnete drückte ſein Bedauern darüber aus,
daß man Deutſchland nicht gefragt hätte, welche Garantien
es für das Moratorium anbiete. Poincare unterbrechend:
Die Alliierten waren einſtimmig der Anſicht, daß kein
Grund vorlag, die Deutſchen anzuhören. Auriol: Dir
Note des Herrn Bergmann beweiſt, daß es von Intereſſe

wäre, ihn zu hören. Poineare: Von der Note
ergmanns hat man erſt in dem Augenblick geſprochen, wo

angeſichts gewiſſer Vorſchläge der deutſchen Sozialdemokraten
die Reichsregierung eine andere Haltung annehmen und
glauben machen wollte, daß ſie ernſthafte Vorſchläge zu
unterbreiten habe. Der Abgeordnete fragte: Was iſt der
praktiſche Zweck der Ruhrbeſetzung? Wenn man aus ihr
eine dauernde Beſetzung machen und ſich durch das Land
bezahlt machen will, ſo mißbillige ich das als eine Kriegs-
politik. (Lebhafte Proteſtrufe.) Der Redner hält es für
unklug, ſich in das Ruhrabenteuer ohne genaue Pläne
begeben zu haben und die induſtrielle Organiſation zu zer-
ſtören, um die deutſchen Vorſchläge zu erwarten. Er hätte
vorgezogen, daß man ſich auf die Anwendung von Zoll-
poſten beſchränkt hätte. Weiterhin proteſtiert Auriol gegen
alles, was zu einer dauernden Feſtſetzung in den rheiniſchen
Ländern führen könnte. Unter allen Umſtänden findet er
die Erklärung, daß die Räumung des Ruhrgebiets nur nach
Maßgabe der Zahlungen erfolgen ſolle, zweideutig. Man
müſſe alles vermeiden, was bei der Beſetzung zu unver-
meidlichen Zwiſchenfällen führen könnte. Poincare unter-
brach: Hat es denn in Frankreich zwiſchen 1871 und 1873

gegeben (Lebh. Beifall.) Die Sitzung dauert
noch an.

Die Kabinettsßbildung in bondon,

Paris, 25. Mai. Wie aus London gemeldet wird,bleiben im Kabinett alle Mitglieder der früheren Regierung
in ihrer Stellung. Für den Poſten des Schatzkanzlers ſoll,
vorausgeſetzt, daß Sir Robert Horne bei ſeiner Ablehnung
verbleibt. Houſton Chamberlain gewonnen werden.
Chamberlain iſt aus Südfrankreich, wo er ſich auf Urlaub
befand, telegraphiſch nach London zurückberufen worden und
geſtern dort angekommen. Miniſterpräſident Bald wim
hat das Beſtreben, im Einvernehmen mit der Mehrheit der
Konſervativen eine Widervereinigung der Partei mit den
früheren unftoniſtiſchen Mitgliedern des Kabinetts Lloyd

George herbeizuführen. Man hofft, auf dieſe Weiſe die
Gegenſätze innerhalb der Partei, die ſeit dem Sturze Lloyd
Georges beſtehen, auszugleichen. Am kommenden Montag
mittag treten die Konſervativen zur Wahl ihres neuen
Führers zuſammen und es unterliegt keinem Zweifel, daß
Baldwin gewählt werden wird.

Ruſſijches Nauchgeben,

London, 24. Mai. Am Mittwoch hatte Kraſſin eine
längere Unterredung mit Lord Curzon, dem er die Er-
widerung der Sowjetregierung überreichte. Er drückte dabei
den Wunſch aus, alles zu vermeiden, was einen Bruch

mit England herbeiführen könnte und zu dieſem Zweck neue
Zugeſtändniſſe anzubieten. Sie ſollen beſtehen in Entſchädi-
gungen für die exekutierten und gefangen geſetzten britiſchen
Staatsangehörigen, Anerkennung der beanſpruchten Fiſchever-
rechte und Zurückziehung der beanſtandeten Noten.

Der Entſcheidung in baujanne entgegen,
Lauſanne, 25. Mai. Der griechiſche Außenminiſter

Alexandris hat dem franzöſiſchen General Pellet
am Mittwoch im Namen der griechiſchen Delegation erklärt,
die griechiſche Delegation erwarte, daß die Frage der grie-
chiſch-türkiſchen Reparationen ſpätens am kommenden Sonn-
abend durch dass Finanzkomitee zur Verhandlung komme.
Auf dieſe Aufforderung traten die alliierten Delegierten
am Mittwoch abend zuſammen und berieten in einer längeren
Unterredung über dieſe Frage. Sie beſchloſſen, am Sonn-
abend Vormittag das Wirtſchaftskomitee und am Sonn-
abend Nachmittag das Finanzkomitee einzuberufen. Es
ſcheint ſomit, daß der Sonnabend für die Konferenz ent-
ſcheidend ſein wird.

Die Antwort Angoras an Griechenland.
Lauſanne, 25. Mai. Die Griechen hatten den Türken

bekanntlich vorgeſchlagen, daß ſie anſtelle einer Ent
ſchädigung ein Gebiet am Ufer der Maritza einſchließlich
Karagatſch abtreten würden. Jsmed Paſcha hat dieſen
Vorſchlag direkt nach Angora übermittelt. Es verlautet,
daß die Antwort dahin lautet, daß Angora ihn als unan-
nehmbar betrachtet, jedoch würde man ihn eventuell
türkiſcherſeits als Grundlage für neue Verhandlungen an-
ſehen.

Eine Fragwürdige Havasmeldung.
Varis, 24. Mai. „Havas“ verbreitet die wohl mit

einiger Vorſicht aufzunehmende Meldung, die britiſche
Regierung habe an die Belgrader Regierung die Frage
gerichtet. wie ſie üch einer Wiederaufnahme der
Feindſeligkeiten in Thrazien gegenüber verhalten
würde. Die Belgrader Regierung werde ihren Standpunkt
unverzüglich mitteilen.

houghtons Bericht über Deutſchland
London, 25. Mai. Die Blätter melden aus Waſhington,

daß der amerikaniſche Botſchafter in Berlin Houghton dem
Präſidenten Harding einen eingehenden Bericht über die
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands erſtattete, der zu dem Er-

Sammlung
für die bedrängke Ruhrbevölkerung,

Was iſt, o Vaterland geblieben
Von jener Kämpfe Hochgewinn
Warum verglühte jents Lieben
Und jener große deutſche Sinn
O ſchließ aufs neue dich zuſammen
Ein einig Volk iſt nimmer ſchwach.
Auflodert, heilige Opferflammen!
Und du, ihr Hüter, bleibe wach!

Adolf Brieger.
Artilleriſten-Verein 194 678 Mark.

Jnsgeſamt 3 249 989 Mark.
Weitere Spende:
Vortrag 3 055 311 Mk.

et

gebnis kommt, daß ſich die Situation rapide ver-
ſchlechterte. Staatsſekretär Hoover hebe erklärt, daß
es wahrſcheinlich notwendig ſein werde, im nächſten Winter
in Deutſchland Stationen des amerikaniſchen Hilfswerkes
einzurichten.

Der belgiſche Elenbahnerſtreiſ.
Brüſſel, 24. Mai. Wegen der Ausdehnung des Eiſen-

bahnerſtreiks hat die Regierung die Mobiliſierung
von vier neuen Jahresklaſſen der Eiſenbahnertruppen ange-
ordnet. Man rechnet damit, daß in den nächſten Tagen
ein Generalſtreik proklamiert wird. Mehrere großinduſtrielle
Unternehmungen namentlich der Glashütteninduſtrie lünd
bereits, wegen Rohſtoffmangel zum Feiern gezwungen. Nach
den Schätzungen der Zeitungen beläuft ſich die Zahl der
Streikenden bisher auf 20000. Die Militärdienſtzeit ſoll
r der inneren Lage um vier Monate verlängert
werden.

Kommuiſtniſche Unruhen in Berlin.
Berlin, 24. Mai. Wie der „Tag“ mitteilt, kam es am

Mittwoch Nachmittag in den Hauptverkehrsſtraßen Neu-
köllns zu erheblichen Straßenunrühen, die von kommu-
niſtiſchen Agitatoren vorbereitet worden waren. Die Er-
werbsloſen auf den Straßen wurden zur Plünderung
der Lebensmittelgeſchäfte aufgehetzt. Zu beſonders ſtarken
Anſammlungen kam es vor dem Rathauſe. Schutzpolizei
verſuchte zunächſt die Anſammlungen gütlich zu zerſtreuen:
wurde aber tätlich angegriffen, ſodaß einzelne Verhaftungen
vorgenommen werden mußten. Einem ſtärkeren Aufgebot
von Schutzpolizei gelang es, die Ruhe einigermaßen wieder
herzuſtellen. Die Arbeitsloſen verlangten die ſofortige Aus-
zahlung einer Wirtſchaftsbeihilfe von 200 000 Mark pro
Mann und außerdem die Lieferung billiger Lebensmittel
und Kohlen. Dem energiſchen Zugreifen der Schutzpolizet
iſt es zu verdanken, daß es vorläufig zu Plünderungen von
Lebensmittelgeſchäften nicht gekommen iſt. Eine Beſtätigung
dieſer Darſtellung des Blattes war trotz wiederholter An
fragen beim Berliner Polizeivräſidium nicht zu erlangen.
Das Polizeipräſidium lehnte es ab. eine Auskunft zu geben. miniſterium zu treffen.

Aus Stadt und Amgebung
Die Ankunft der Rußrßindler.

Geſtern abend 8,45 Uhr traf ein Transport Ruhrkinder
ein. Schon vor 8 Uhr hatte ſich vor und in dem wzahn-
hofsgebäude eine große Menſchenmenge angeſammelt. Jeder
wollte gern ein Kind aus dem Ruhrgebiet aufnehmen. Aller
dings waren auch viele Neugierige darunter, welche die
bedauernswerten Kinder nur anſehen wollten. Sie hatten
wahrſcheinlich keine Ahnung, daß ſolche auch nicht anders
ausſehen als diejenigen von Merſeburg. Doch endlich traf
der erſehnte Zug ein. Die Kinder waren froh, bald Ruhe gu
finden, denn ſie waren ſchon von 15 Uhr morgens unter-
wegs. Es ſollte auch nicht lange dauern, ſo war kein Kind
mehr auf dem Bahnſteig zu ſehen. Die Leute, die erſt
draußen ſtehen mußten, drängten ſich herein auf den Bahn-
ſteig und nahmen die Kinder einfach, ohne die Begleiter erſt
zu fragen. Dadurch entſtand eine heilloſe Unordnung. Viele
der Kleinen bekamen Angſt und fingen an zu weinen. Doch
bald wurden die Tränen geſtillt, als freundliche Pflege
eltern die Kinder im Empfang nahmen. Heute werden die
Kinder nach ärztlicher Unterſuchung ihrem künftigen Heim
zugeführt. Hoffentlich finden ſie alle eine gute Zuflucht
bei den Landleuten der Umgegend. H R.

Von verſchiedenen Seiten gehen uns Berichte zu über
die Ankunft des zweiten Transport, deſſen Verteilung ſich
in genau demſelben Wirrwarr auflöſte, wie beim erſten
Transport. Auch geſtern hatte man keine Maßnahmen ge-
troffen, um den Bahnſteig abzuſperren. Die Verwirrung
beim erſten Transport war ſcheinbar noch nicht groß genug,
als daß man aus ihr hätte lernen können. Viele Perſonen,
die Quartiere angemeldet hatten, erhielten abermals keine
Kinder. So anerkennenswert das Jntereſſe für die Ruhr-
kinder auch iſt, Vorbedingung für eine ordnungsmäßige
Verteilung doch iſt, daß die Anordnungen der maßgebenden
Stellen befolgt werden. Die beiſpielloſe Unvernunft des
Publikums zeigte wieder einmal, wie nötig es iſt, ſtrenge
und harte Maßnahmen zu ergreifen.

Das Kreiswohlfahrtsamt teilt uns folgende unverſtänd-
liche Tatſache mit. Viele Landwirte haben bei
der Verteilung es abgelehnt, Knaben anz u-
nehmen. Daher war das Kreiswohlfahrtsamt genötigt,
die Jungen hier ins Waiſenhaus unterzubringen. Das Amt
bittet nun um Quartiermeldungen, damit die Knaben in
der Stadt oder auf dem Lande noch untergebracht werden
können. Quartieranmeldungen, ſind ſchleunigſt beim
Kreiswohlfahrtsamt anzubringen. Es ſind noch 12
Knaben unterzubringen

t

Gründung eines Beamtenorcheſters.
Der für Deutſchland ſo unglückliche Ausgang des Welt-

krieges hat auch der Muſik einen herben Schlag verſetzt.
Die früheren Militärkapellen, welche viel zur Verbreitung
guter Muſik beigetragen haben ſogar Richard Wagner
zollte deutſchen Militärkapellen Dank für Verbreitung ſeiner
Muſik ſind dahin. Leiſtungsfähige Muſikkapellen könnemw
ſich nur noch in großen Städten halten. Jn Merſeburg
bietet der Philharmoniſche Orcheſterverein in den Wintew
monaten dem Publikum einige Sinfonie-Konzerte. Den
Grundſtock dieſes Vereins bilden die ehemaligen Militär
muſiker. Wie in anderen Städten ſo in Halle und Naum-
burg haben ſich nun auch hier dieſe ehemaligen Militär-
muſiker jetzt Beamte zuſammengeſchloſſen und haben
ein Beamtenorcheſter gegründet. Dieſes Beamtenorcheſter
beabſichtigt neben dem Philharmoniſchen Sinfoniekonzerten
weitere Volkskonzerte zu veranſtalten. So ſollen im Sommer
einige Blaskonzerte im Garten und im Winter einige
Streichkonzerte ſtattfinden. Hoffentlich werden dieſe Kon-
zerte von dem muſikliebenden Publikum kräftig unterſtützt,
denn in der gegenwärtigen Zeit hat das deutſche Volk eine
geiſtige Aufrichtung, wie ſie eine gute Muſik bietet, bitter
notwendig.

Chriſtlicher Elternabend Bund „Haus und Schule“.
Einen ſchönen Verlauf nahm die zum Donnerstag

abend einberufene Verſammlung der Anhänger der chriſt
lichen Schule. Trotzdem der geſtrige Abend infolge der
Ankunft der Ruhrkinder ungünſtig gewählt war, hatte ſich
doch die Marktkirche dicht geſüllt. Eine feierliche Stimmung
lag üver der Verſammlung, als die Orgel einſetzte: „O
heilger Geiſt kehr bei uns ein.“ Paſtor Angermann begrüßte
die Erſchienenen mit warmen Worten und wies auf die
Jugend als die Hoffnung der Zukunft hin. Direktor Wink
er vom chriſtlichen Bund „Haus und Schule“ ſprach etne
Stunde lang in feſſelnder ergreifender Rede über die Frage:
„Wird Deutſchland untergehen?“ Sieht man die traurige
äußere Lage unſeres armen geknechteten Vaterlandes an,
ſo könnte man verzagen, faſt noch mehr jedoch, wenn man
im Jnnern den Leichtſinn, die Gewinnſucht u. a. ſieht. Aber
Gottes Gerichtszeiten ſollen zu Segenszeiten werden. Wir
müſſen nur die Hilfe an der rechten Stelle, bei Gott ſuchen
Ohne Glauben an den lebendigen Heiland keine wirkliche
Rettung unſeres Volkes! Ein junger Gefallener ſchreibt in
ſeinem Abſchiedsbrief an ſeine Eltern: „für vieles kann ich
euch nicht dankbar genug ſein, aber eins fehlte: warum habt
ihr mir nichts vom Heiland geſagt?“ Ein anderer ſchreibt
in ſeinem ergreifenden Abſchiedsbriefe: „mir ſteht jetzt mein
trautes Elternhaus, meine ſchöne Heimat vor der Seele,
alles iſt ſo ſchön, aber das beſte iſt doch, daß Khr mich zum
Glauben an den Heiland geführt habt.“ So muß alſo das
deutſche Haus vom chriſtlichen Geiſte erfüllt ſein, ſoll
unſer Volk wieder geneſen. Und neben dem Haufe iſt von
größter Bedeutung die Schule. Wenn in ihr der rechte
chriſtliche Geiſt waltet, dann wird eine geſtählte Jugend
heranwachſen. Darum kämpfen wir unermüdlich für die
Erhaltung der evangeliſchen Schule. Katholiſche Chriſten
treten für die katholiſche Schule ein, warum ſollen wir Evan
geliſchen weniger eifrig ſein? Darum feſt und entſchloſſen
fordern wir die evangeliſche Schule. Dann, wenn echter
Geiſt des Glaubens das wachſende Geſchlecht erfüllt, gibt es
auf die Frage: wird Deutſchland untergehen? ein klares
und freudiges Nein! Der packende Vortrag des geſchätzten
Redners hinterließ einen tiefen, nachhaltigen Eindruck. Die
angebotenen Schriften waren ſchnell ausverkauft, die Kollekte
ergab einen erfreulichen Ertrag. Wir wünſchen dem Bund
„Haus und Schule“ weiteres Gedeihen in unſerer Stadt.

Das neue Hartgeld.
Vor einiger Zeit ſind 200-Mark-Stücke aus Aluminium

in den Verkehr gebracht worden, und im Laufe der nächſten
Woche ſollen 500-Mark-Stücke, die etwa die Größe der
Mark-(Jubiläums-) Stücke haben werden, zur Ausgabe
kommen. Die Beſtimmungen über die Art der Ausprägung
und über den Zeitpunkt des Erſcheinens hat, nachdem das
Geſetz hierüber veröffentlicht iſt, allein das Reichsfinanz-

Die Reichsbank hat damit nicht das



geringſte zu tun; ſie hat die Münzen lediglich nachher in
den rkehr zu v Daß ſie hierbei auf gewiſſen
Widerſtand beim Publ

monnaies mittlerweile faſt ganz entwöhnt hat, mihin ſchon
das Unterbringen ſolcher Geldſtücke dem Einzelnen Un J z 95 z tt L eiten bereitet. Es werden aber ſchon von der Paris, 25 Mai. Eigener Drahtbericht.) Mit großer

r Reichsbankhauptkaſſe allein täglich 60 bis 80 Millionen Mark Spannung wird der Kabinettsrat erwartet, den Poin-
e Je Doch die Thee ars er v d eraus J eare für heute morgen einberufen hat. Poineare wirdgabung durch die zahlreichen Zweigſtellen der Reichsbank. F ſi Tießſt e MigAuch das Reichsfinanzminiſterium hat alle Behörden an e u r n meew7 gewieſen, bei Bezahlung von Gehältern uſw. ſich der neuen ri sgeſuches nicht egnügen, ſondern ſein Verb eiben
s Münzſorten zu bedienen. Die 200MarkStücke wurden an an der Spitze des Kabinettsrates davon abhängig machen, S
f u a 820 400 W w. t g 000 g. daß der Senat das Verhalten der Regierung in der Frage

i eträge waren aber zu hoch, die Beutel fanden nicht des Kommuniſten 8 Zdrücktiden gewünſchten Abſatz. Man verſuchte es dann mit Rollen n r ra t du lotte r e
7 zu 100 000 Mark aber auch dieſe werden nicht überall gern ein Vertrauensvotum billigt. Für den Augenbli
d genommen. Jetzt hat man mit der Münze eine Verein- J iſt die Kriſe alſo nur proviſoriſch gelöſt. In fran
ſt barung getrofſen, die Stücke trotz der hohen Koſten in Papier-

tüten zu 20000 Mark zu liefern. Solche Beträge werden
ohne Zweifel bei Lohnzahlungen ſehr leicht Verwendung

ſt finden.e 5
b v
e 7 4 Mohnungsbaugß gabe 1923.

t wir: Der Magiſtrat beſchließt:Mit Wirkung ab 1. Januar werden neben der ſtaatlichen
Wohnungsbauabgabe von 1500 Prozent des Nutzungswertes
für die Stadt weitere 16 500 Prozent erhoben.

h Für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1923n höht ſich die gemeindliche Wohnungsbauabgabe um
Prozent. Die Zahltage für die 4 Raten der Wohnungsbau-
abgabe werden auf dem 1. Juni, 1. Auguſt, 1.
und 1. Dezember 1923 feſtgeſtellt. Für einen gemäß 8 7,
Abſatz 3 des Reichsmietengeſetzes zu bildenden Ausgleichs-

r

ſetzungsarbeiten an alten Häuſern Beihilfen gewährt werden
können, werden aus der gemeindlichen Wohnungsbauabgabe
1500 Prozent abgezweigt. Der Beſchluß der ſtädtiſchen
Körperſchaften vom 31. Oktober bis 6. November 1922
über Erhöhung der Wohnungsbauabgabe für das 2. Halb-
jahr des. Rechnungsfahres 1922 wird aufgehoben.

Begründung: Nach dem Reichsgeſetz vom 28. März
1923 ſind mit Wirkung ab 1. Januar 1923 für das Land
Preußen 150 Prozent des Friedensnutzungswertes als Woh-

i nungsbauabgabe zu erheben. Die Gemeinden ſind verpflich
tet, ihrerſeits ebenfalls 1500 Prozent zu erheben, ſie können

t, aber über dieſen Hundertfatz auch hinausgehen. DerMagiſtrat glaubt, daß es für die ſtädtiſchen Körpeérſchaften,
wenn ſie auf dem bisher ſo erfolgreich beſchrittenen Wege

n der Schaffung neuen Wohnraumes weitergehen wollen, un-
i möglich iſt, mit dieſen niedrigen Hundertſätzen auszukommen.
n Jn einer vom hieſigen Regierungspräſidenten einberufenen

Beſprechung, an der zahlreiche Vertreter auch der Stadt-
verordnetenverſammlungen der Mittelſtädte des Regierungs
bezirkes teilgenommen haben, war die Mehrzahl der zum
Wort gekommenen Vertreter ebenfalls der Auffaſſung, daß
die Wohnungsbauabgabe als die hauptſächlichſte vom Geſetz
geber erſchloſſene Quelle ſoweit wie nur irgend tragbar an-
geſpannt werden müſſe, um einen Zuſammenbruch der ge-
ſamten Wohnungsbewtrtſchaftung zu verhüten.

Für die Mehrzahl der hieſigen Wohnungen, die aus
Stube, Kammer und Küche beſtehen, ergibt ſich folgende Be
laſtung: Die Friedensmiete dieſer Wohnungen iſt im
Durchſchnitt mit rund 200 Mark anzuſetzen. Als Wohnungsbauabgabe würde für den Staat und die Stadt insge-
ſamt der 180f aſche Betrag von 200 Mark, alſo insgeſamt
36000 Mark im Jahre zu zahlen ſein. Ungefähr der-
ſelbe Betrag wird auf Grund des Reichsmietengeſetzes für
die Miete und die umzulegenden Nebenabgaben anzuſetzen
ſein. Jnsgeſamt ſind alſo für Miete und Wohnungsbauab-
gabe zuſammen 72000 Mark zu zahlen, das iſt das 180-
fache der Friedensmiete. Für die Wohnung beträgt alſo
die Erhöhung gegenüber den Ausgaben im Frieden nur das
180fache, während ſich die Steigerung bei allen anderen
Lebensbedürfniſſen bereits auf mehr als das fünftauſendfache
beläuft. Für die Wohnung mußte der Arbeiter bei einem
Tagelohn von etwa 4 Mark 50 Tage arbeiten, um dieſe
Ausgabe decken zu können. Jetzt beträgt der Tagesverdienſt
eines Arbeiters etwa 12 000 Mark. Um den oben ange-
gebenen Betrag von 72 000 Mark für Wohnungsbauabgabe
und Miete einſchließlich Nebenabgaben zu decken, genügt
bereits der Verdienſt von 6 Arbeitstagen, gegenüber 50
Arbeitstagen im Frieden. Von einer übermäßigen Be-
laſtung kann daher kaum geſprochen werden. Wenn über-
haupt ein Weg aus der Wohnungsnot herausführt, ſo nur
durch Schaffung neuer Wohnungen. Und nichts erſcheint
billiger, als daß die Geſamtheit der Jnhaber von Alt-
wohnungen die Mittel zum Neubauen mitaufbringen hilft.

Die Wohnungsbauabgabe iſt nach der preußiſchen Aus-
führungsverordnung vom 4. Mai 1923 in 2 Monaten eines
jeden Vierteljahres zu zahlen. Es müßten alſo jetzt bereits
2 Raten gezahlt werden und im Auguſt bereits Die 3.
Rate. Dies wird vielen Abgabeypflichtigen chwer fallen.
Der Magiſtrat ſchlägt alſo vor, die Hebetage auf den 1.
Tuni, 1. Auzuſt, 1. Oktober und 1. Dezember feſtzuſetzen,
um ſo. über vie von den Reichs- und Landesbehörden ver-
ſpätete Verabſchiedung der Geſetze hinwegzukommen.

Für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1923 ſind
bereits auf Grund früherer Beſchlüſſe 100 Prozent Woh-
nungsbauabgaoe erhoben worden. Dieſe ſollen auf die durch
den neuen Beſchluß feſtgeſetzten Hundertſätze nicht ange-
rechnet werden, um die Veranlagung einfacher zu geſtalten.
Da es ſich nur um eine Vierteljahresrate von 100 Pro-
zent handelt, kommen nur geringfügige Beträge in Frage,
die infolge der eingetretenen Geldentkwertung kaum ins Ge-
wicht fallen. Bei den oben erwähnten Wohnungen mit
200 Mark Friedensmiete handelt es ſich um 50 Mark.

n
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Die durch Erhebung der Wohnungsbauabgabe auf-
S kommenden Mittel ſind zur Schaffung von «Neu-Il bauten und zwar Einrichtung von Wohnungen in vor-n handenen Gebäuden (z. B. durch Ein- oder Umbauten, Auf-
e ſtockungen und Teilungen großer Wohnungen) beſtimmt. Nach
d dem Reichsmietengeſetz iſt es ferner zuläſſig, einen Teil der
e Wohnungsbauabgabe für einen Ausgleichsſtock abzuzweigen,
n aus dem an wirtſchaftlich Schwache für große Jnſtand-

ſetzungsarbeiten in alten Häuſern Beihilfen gewährt wer-
n den können. Auch dies iſt eine Notwendigkeit, da zu einer
r zweckmäßigen Wohnungspolitik auch die Erhaltung des vor-
S handenen Wohnraumes gehört und mitunter der Haus-
8 beſitzer und die Mieter eines Hauſes die Koſten für um-
n fangreiche Arbeiten an dem Haus allein nicht aufbringen
e können. Der Ausgleichsſtock würde vom Bauamt unter pari-
be tätiſcher Mitwirkung von Hausbeſitzer- und Mietervertretern
d nach noch beſonders aufzuſtellenden Grundſätzen verwaltett. werden. Der Magiſtrat ſchlägt vor, ihm 1500 Prozent, das

find 20 Millionen Mark, zuzuführen. Unter die vor
geſchlagene Höhe zu gehen, erſcheint bei den heutigen Löhnen

n und Materialpreiſen nicht angängig.n Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften war di
Wohnungsbauabgabe für das zweite Halbjahr 123 bereits um

e 100 Prozent erhöht worden Die Genehmigung dieſes Be
g ſchluſſes iſt ſo ſpät erfolgt, daß ſie erſt eintraf, als bereits
s die weſentliche Erhöhung der Abgabe auf mindeſtens 3000

Prozent feſtſtand. Der Magiſtrat hat daher die Erhebung
8 der ſeiner Zeit beſchloſſenen weiteren 100 Prozent aus-

kum ſtößt, iſt nur zu natürlich, wenn 5
man bedenkt, daß man ſich des Geldbeutels bezw. Porte-

zöſiſchen politiſchen Kreiſen herrſcht die Auffaſſung vor,
daß Poincare Miniſterpräſident bleiben wird, daß aber

ſein Preſtige durch den ablehnenden Beſchluß des Senats
ſehr erſchüttert iſt. Man verſichert, nur die Rückſicht
Z auf die internationale Spannung

anlaßt,

Den Vorlagen zur Stadtverordnetenſitzung entnehmen J

100

Oktober j niſterbeſprechung ſtattgefunden, der heute eine weitere folgt.

smietenge J Fühlungnahmeſtock, aus dem an wirtſchaftliche Schwache für grobe Jnſftand-
h zu rechnen ſein.

I werden wird.

Letzte Bepeſchen
Franzöſiſche Kabinektskriſe,

Millerand ver-
nicht anzu-

habe
das Rücktrittsgeſuch des Kabinetts

J nehmen.
Die deutſche Kntwortnote,

Abſendung in der nächſten Woche.

Berlin, 25. Mai. ((Eig. Drahtber.) Die „B. J.
berichtet: Nach unſeren Jnformationen iſt man in die Be
handlung des konkreten Jnhalts der deutſchen Antwortnote
eingetreten. Es hat hierüber geſtern eine ausgedehnte Mi-

Vor der endgültigen Formulierung wird wohl noch eine
mit engliſchen Regierungsſtellen erfolgen

und erſt im Verlaufe der nächſten Woche auf die Note

„Euclgültige“
ßelgiſch-franzö ſche Kenarutionsregelung,

n Waris, 25. Mai Jm Laufe der Unterhandlungen
welche die belgiſchen Miniſter mit Poincare haben werden,

M aültigen Regelung des Reparationsproblems

Her heutige Hoſſarſtand: S 000,
Berlin, 25 Mai. (Eig. Drahtber.) Der Dollak no

Der gewerkſchaftüche 5cherheitsdienſt
in Gelſenſirchen.

Gelſenkirchen, 25. Mai. Der neue Sicherheitsdienſt
gewerkſchaftlich organiſierter Arbeiter appelliert in Mauer

I anſchlägen an die Beſonnenheit der Bürger und fordert für
J heute eine nächtliche Verkehrsſperre von 10,15 Uhr. Die

J Umgebung des Polizeipräſidiums iſt noch immer von Ar
beitern mit roten Binden abgeſperrt.

geſetzt und bittet nunmehr den früheren Gemeindebeſchluß
aufzuheben, da er durch den neuen Beſchluß überholt iſt
und die Errechnung der damals beſchloſſenen Beträge in die
neuen Hundertſätze bei der nunmehrigen Veranlagung nicht
nur allerhand Rechenarbeit erfordern, ſondern auch mancher-
lei Unklarheiten hervorrufen würde.

r

Perſammlungen und Deranſtaltungen,

Auf dem 182. Bildungsabend,
Montag, den 4. Juni, abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſtian“
hält der Dezernent für Jugendwohlfahrt in der Regierung,
Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hemprich einen Vortrag über
das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz. Es braucht wohl nicht
erſt beſonders hervorgehoben zu werden, welche große Be
deutung dieſes Geſetz für alle Beteiligten (Eltern, Lehrer,
Erzieher, Fürſorger, Pflegeeltern und jeden, der für Volks-
und Jugendwohlfahrt Intereſſe und Verſtändnis beſitzt) hat.
Das Geſetz ſteht und fällt mit den Perſönlichkeiten, die für
die Durchführung des Geſetzes eintreten, darum iſt es ſehr
wichtig, daß die Verſammlung unter ſehr ſtarker Beteili-
gung ſtattfindet. Jedermann iſt darum herzlich willkommen.

Parlamentariſcher Abend: Anläßlich des Provinzialland-
tages veranſtaltet die Deutſchnationale Volkspartei am Sonn-
tag abend bei Rülke einen Parlamentariſchen Abend.

Bäckertagung: Der Zweigverband Provinz Sachſen, 8.
Bezirk, verſammelt ſich zum Bezirkstag am Dienstag, dem
29. Mai. nachmittags 3 Uhr, im „Neuen Schützenhaus“.

Kirchenkonzert.
Wallendorf, 24. Mai. Am Nachmittag des 1. Pfingſt-

feiertages veranſtaltete der Altenburger Kirchenchor unſerer
Nachbarſtadt Merſeburg wieder einmal wie ſchon im
Januar ds. Js. bei der Glockenweihe für unſere Ge-
meinden ein Kirchenkonzert. Der rührige Leiter des Chores,
Kontor Gutbier, hatte verſtändnisvoll ein Programm
ausgewählt, das der Zeit, in der wir ſtehen, Rechnung trug.
Jm erſten Teil kam der Frühling zu ſeinem Recht, Himmel-
fahrt und Pfingſten ſchloſſen ſich an. Die bewährten Solo
kräfte des Vereins boten in Geſang und Geigenſpiel vor-
treffliche Leiſtungen. Auch der Chor zeigte ſich in allen
Liedern auf ſeiner bekannten Höhe. Jn feierliche Stille
lauſchte die ſehr zahlreich erſchienene Gemeinde den ſchönen
Vorträgen, die mit allgemeiner Befriedigung und herzlicher
Dankbarkeit aufgenommen wurden. Die Gäſte blieben dann
noch einige Stunden im Pfarrhauſe zuſammen. Die reichlich
geſpendeten Gaben am Schluſſe des Konzertes ſollen unſerer
Schweſterſtation als wertvolle Unterſtützung zu gute kommen.

Die Halleſche Ortskrankenkaſſe unter Zwangsverwaltung.
Halle a. S., 24. Mai. Gegen die Allgemeine Orts-

krankenkaſſe in Halle, die ganz unter die Herrſchaft der
Kmmuoniſten geraten iſt und die von der K. P. als ihre
eigene Domäne betrachtet wird, iſt Zwangsverwaltung be
antragt worden. Das Verſicherungsamt hat bereits für
drei Kaſſenbeamte, die ihr Amt lediglich zu Propaganda-
zwecken für die K. P. àusnützten, die friſtloſe Entlaſſung
verfügt.

Die Not der ſächſiſchen Geiſtlichen.

Dresden, 24. Mai. Die von der derzeitigen Regierungs
mehrheit in Sachſen über die evangeliſchen Pfarrhäuſer her-
aufbeſchworene Not hat ihr erſtes Todesopfer gefordert

j augenblicklich die Berliner Kriminalpolizei.
J ſetzter Diebſtähle wurde Frau
J geſchiedene Frau des vor einiger

berger Sanitätsrats und Stadtverordneten, verhaftet. Frar
von Jagemann knüpfte nach dem Tode ihres Ehemanne
R frühere

I konnte.

Diebſtähle livder Verhafteten bereits nachgewieſen werden.

z Deviſenpreiſe allmählich ſehr nachdrücklich.
J fänglich 53 000 notierten, zogen auf 55 300 an, auf welchem
N Satze ſie ſich bis in dem Nachmittag behaupteten.
J ſchatzanweiſungen
à mit 64 000

(geſtern 103,50 101) 100--100, 50.
3

Z vor Hauſſeſtimmung.
auf

J an.
I 67 000,77. c 105 000, Kali Aſchersleben mit 93000, Riebeck-Montan mit

iſt es nach „Journal des Debats“ wahrſcheinlich, daß dies
mal mit beſonderer Aufmerkſamkeit die Frage einer en Iſt

geprüft

S toren auf 62000

rierte heute borbörslich 53 300, mittags um 1 ühr 54 009.

z gegeben.
J tretern der zugelaſſenen Firmen geſtattet.

Riebeck eißen dI Ammendorf. Papier 43 000, Aktienmalzf. Könnern 27 000,

»usqaqleß h un enlie al jatuvas a aAls Todesurſache wurde laut ärztlicher Beſcheinigung Unter
ernährung feſtgeſtellt.

Eine Berliner Senſationsaffäre.
Eine aufſehenerregende Diebſtahlsaffärſe beſchäftig)

Wegen fortge-
Roſa von Jagemann, die

Zeit verſtorbenen Schöne

Leute
finden

Mehrere
konnten

Bekanntſchaften wieder an und beſtahl di-
Beſuchen, wo ſie nur Gelegenheit dazu

Dann ließ ſie ſich nicht mehr ſehen.
die ihr viele Millionen einbrachten,

bei ihren

Handel ung Perbehr,

Deviſen wieder erholt.
Berlin, 24. Mai. Politiſche Einflüſſe befeſtigten die

Dollars, die an-

n. Dollar-
575060, Juni

Polennoten
mit 57000gingen Caſſa
72 000 um.65000, Juli mit 71

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 24 Mani.

Amſterdam 21446,25—21553,75, Kopenhagen 10174,50
10225,50, Stockholm 14663,25 14736,75, Rom 2643 37
2656,63, London 253764 255076, Newyork 54912, 37

J 55187,63, Paris 3650(85 3669, 15, Zürich 9885, 22
9934,78, Prag 1641588 1650,12.

Effektenmarkt.
24. Mai. Jm Freiverkehr herrſchte nach wie

Von Bankaktien zogen Deutſche Bank
50 000, Berliner Handelsgeſellſchaft auf 120 000
Daimler wurden, mit 31 000, Deutſcher Eiſenhandel mit

A. E. G. mit 66000——67 000, Deutſch- Atlanten mit

Berlin,

172 000 e umgeſetzt. Von Petro-
leumwerten zogen Erdöl auf 325 000 Apis auf 51 bis
52 000 90 an. Otavi-Anteile gingen auf 400 000 Mark,
von unnotierten Werten Ufa auf 40—42 000 Benz Mo

Von Schiffahrtsaktien nannte man
Paketfahrt mit 140 000, Lloyd mit 55000

505 000, Jlſe mit 170

Beſchränkter Vörſenbeſuch.
Der Berliner Börſenvorſtand macht bekannt, daß wegen

I Ueberfüllung der Börſenräume weitere Zulaſſungen nicht
ſtattfinden könnten, auch Gaſtkarten werden nicht mehr aus

Der Zutritt zum Deviſenzimmer iſt nur den Ver-

Halleſche Börſe vom 24. Mai.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver., alte 6700, Hall. Pfännerſchaft 100 000,
Montan 400000, Werſch.- Weißenfels 300 000,

Eilenburger Kattun 70 000, Eiſenwerk Brünner 21000.
Halle Zimmerm., St. 17 000, Gebr. Jentſch 47 900, Glauzi er
Zucker 206 000, Körbisdorfer Zucker 150 000, Kyffhäuſer
Hütte 20500, Gottfried Lindner 40000, Wegelin u. Hübner
30 000, Zuckerraffin. Halle 39000, HalleHettſtedt Lit. A

88 000, do. Lit. B 86000.
Produktenmarkt.

Berlin, 24. Mai. Haltung feſt, Geſchäft ſchwach. (Nicht
amtlich.) Drahtgepr. Weizenroggenſtroh 24 500--27 500,
drahtgepr. Haferſtroh 22—-26 000, bindfgepr. Weizenroggen-
ſtroh 23 500—25 500, loſe und geb. Krummſtroh 19--22000,
Häckſel 29—30 000, handelsübl. Heu 21000—22 500, gutes
Heu 24 500—25 500, Biertreber 134000, Treber 33 000,
Haferſchalen 28 000, Haferkleie 25000, Strohmehl 21 000,
Palmenkernſchrot 32 000 für 50 Kg. einſchl. Verpackung.
Alles ab Verladeort.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50
Kg. ab Station: Weizen märk. 94 500 96 000, pomm. 94
bis 95 000, Roggen märk. 84—85000, Sommergerſte märk.
74—-77 000, ſchleſ. 75 000, Hafer märk. 70 500--72 500,
pomm. 70 500--71 500, Mais loko Berlin 88—89000, wag-
gonfrei Hamburg 85 750—86 500, Weizenmehl per 100 Kg.
frei Berlin 280—295 000, feinſte Marken über Notiz be-
zahlt, Roggenmehl per 100 Kg. frei Berlin 220240 000,
Weizenkleie wer 50 Kg. 46 000, Roggenkleie frei Berlin
46 000, Raps 160 000——165 000, Leinſaat 160-170 000,
Viktorigerbſen 115—-125 000, kl. Speiſeerbſen 85--90 000,
Peluſchken 85—-95 000, Ackerbohnen 70—-75000, Wicken 80
bis 90 000, Lupinen, blaue 85—-95000, gelbe 115—130 000,
Seradella 180—-200 000, Rapskuchen 73000, Leinkuchen
100000, Trockenſchnitzel 26—27 000, vollw. Zuckerſchnitzel
40 000, Torfmelaſſe 30/70 23 000—24 000 Kartoffelflocken
42-43 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 24. Mai 1923.
Auftrieb: 203 Rinder, 24 Ochſen, 36 Bullen, 26 Kalben,

117 Kühe, 713 Kälber, 71 Schafe, 729 Schweine, zuſammen
1716. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht n 1000 Mark

Ochſen: 1. Kl. 41 42 Mk., 2. Kl. 38 41, 3. Kl. 3438
J. Kl. 28 34. VBullen: 1. Kl. 39 40, 2. Kl. 36--39, 3
Kl. 32 36, 4. Kl. 28 32. Kühe: 1. (Kalben) 41- 42, 2
41 42, 3. 35 41, 4. 28 35, 5. 22 28 Kälber: 2. 4
bis 48, 3. 42 47, 4 36 432. Schweine: 1. 55- 56, 2
56 58, 3. 50 56, 4. 46 50, 5. 46 -450. Geſchäftsgang!
Rinder ſehr gut, Kälber ſehr gut, Schafe ſehr gut, Schweine
ſehr gut. Ausgeſuchte Tiere (Ausſtellungsware) koſten über
höchſte Notiz. Die Stallpreiſe müſſen für Rinder 20 Proz.,
für Kälber und Schafe 18 Proz. und für Schweine 16 Proz.
niedriger ſein.

Berliner Metallpreiſe vom 24. Mai.
Elektrolytkupfer 19182, Raffinadekupfer 16500-17 000,

Weichblei 6500 6800, Rohzink 7300-7500, Aluminium
25810 Bancazinn 50 000——52 000, Nickel 30 000 31 000,
Barrenſilber (ea. 900 f.) 1070 000—1 080 000.

Das neue Goldzollaufgeld.
Für die Zeit vom 30. Mai bis 5. Juni beträgt das

Goldzollaufgeld 991 900 v. H. (gegen 853 900 v. H. in der
Zeit vom 23. bis 29. Mai.
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Die Falſiner guf bindenhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.o5 (Nachdruck verboten.)

„Er verbraucht rieſige Mengen von Morphium“, raunte
der mitteilſame Herr Hoppe den Freunden zu, die er ſich
in Tiefenbrunn bereits gewonnen hatte. „Und außerdem iſt
er ein ſtiller Trinker. Jch habe die Empfindung, daß er
ſchon am frühen Morgen nicht mehr nüchtern iſt.“

Jedenfalls war Konrad Brandt nicht völlig nüchtern,
als gegen 4 Uhr nachmittag der Gerichtsdiener an die Tür
ſeines Wohnzimmers klopfte.

Brandt fuhr zuſammen wie unter einem unerwarteten
Fauſtſchlag. Seine ſchweren, matten Augenlider hoben fich
unnatürlich hoch empor.

„Ach, Unſinn!“ murmelte er.
herausgeſtellt haben!“

„Vergeſſen Sie, bitte, nicht, zu wem Sie reden, Herr
Brandt! Jch ſpreche keinen Unſinn. Jch wiederhole, daß
die Schuld loſigkeit des Herrn Dr. Germering ſo gut wie
erwieſen iſt. Es handelt ſich nur noch um die chemiſche
Unterſuchung der Arznei, die er am Abend des 15. Juni
in Jhrer Apotheke hergeſtellt hat. Aber ich habe von dem
Sanitätsrat Dr. Barenthin auf Grund der von ihm vorge-

„Wie ſollte es ſich denn

das Ehrenbürgerrecht von Tiefenbrunn verleiht. Dann wäre
in der Verrücktheit wenigſtens Methode. Aber ich frage
noch einmal, was mich das alles eigentlich angeht. Um
mir dieſe intereſſanten Neuigkeiten mitzuteilen, hätten Sie
mich wahrhaftig nicht durch Jhren Schergen verhaften zu
laſſen brauchen.“

„Jch habe Sie nicht verhaften laſſen, Herr Brandt!
Aber ich hätte es allerdings eilig, Sie zu ſprechen. Denn
es gibt in dieſer Sache nur noch einen einzigen unauf
geklärten Punkt. Und da kann die Aufklärung nur von
Jhnen kommen. Bleiben Sie dabei, daß aus Jhrem Gift-
ſchrank ein erhebliches Quantum Coniin auf rätſelhafte

-Collenbey

„Der Herr Amtsrichter Eberty
erſuchen, ſich ſogleich zu ihm zu bemühen.
und ſehr dringend.“

Der Apllotheker ſtierte ihn erſt ein paar Sekunden
lang wie verſtändnislos an; dann raffte er ſich mit An-
ſtrengung aus ſeinem

„Warum nicht?
langt, ſich mit mir zu unterhalten
daß ich komme.“

„Vielleicht hat Herr Brandt die Freundlichkeit, mich
auf der Stelle zu beg
nämlich, ich wlle den Herrn Apotheker gleich mit-
vbringen.“

Brandt grinſte.
„Wenn ich mißtrauiſch wäre, könnte ich denken, es ſei

Aber es macht nichts.
mit ihm darüber ausſprechen.“
eine Vorführung.

Sie gingen. Der

Es wäre wichtig

werden
Lehnſtuhl auf. andereWenn es ihn ſo ſehr danach verMelden Sie ihm,

leiten. Der Herr Amtsrichter meinte
Ei

Jch kann mich ja deuten,

Amtsrichter, der ſehr nervös ſchien, mittag
begrüßte den Eintretenden mit einem ſtummen Neigen des ſtellt w
Kopfes. geirrt

„Setzen Sie ſich, Herr Brand! Jch habe Sie einiges des Dr. Germering für das einzige Kleidungsſtück von dieſer

zu fragen. u l. Farbe in Tiefenbrunn gehalten. Und ſie verloren„Jn dieſer Mordſache natürlich.“ ihre Sicherheit, als ſie den andern Herrn in einem ähnzugeſtanden.
„Ja. Die Angelegenheit hat eine überraſchende lichen ſahen.“

Wendung genommen.
Germering zu Unrecht

Es hat ſich herausgeſtellt, daß Dr.
verdächtigt worden iſt.“

„Ausgezeichnet!
auf der Höhe der Zeit.

nommenen Geruchs- und Zungeprobe bereits gehört, daß
läßt Herrn Brandt es ohne allen Zweifel ein harmloſes Mittel iſt.

Was geht es mich an?
Sie mir vielleicht noch erzählen, daß auch alles

die abendlichen Beſuche der
Falkner in ſeiner Wohnung und das Stelldichein im
Rabenholz.“

„Die abendlichen Beſuche haben eine Erklärung gefun- u ſein.
den, die Dr. Germering völlig entlaſtet, und jenes S
ein hatte ſie nicht mit ihm ſondern mit einem andern.“ ſcharf

Auflachen Brandts klang in ſeine Rede.
Die Rechtspflege in Tiefenbrunn ſteht das verbitten.“

nicht wahr iſt:

n höhniſches

Zeugen haben nichts mehr
auch wenn es gleich ihrer dreie ſind.“

eigenen Zugeſtändnis an dem
Schließlich machte aSelbſtverſtändlich bleibe ich dabei.

Frau es eigentlich noch wiederholen

Sie für mich aufgehört haben, ein
Stelldich- Die Stimme des Amtsrichters

Apotheker auf.

zu be „Sie können ſich ja über mich
Grund dazu zu haben glauben. Ein

dem in Betracht kommenden Herrn gegenüber ge- nicht mehr für unverdächtig gelten.“
orden, und ſie haben übereinſtimmend zugegeben, ſich

„Wunderſchön! Jetzt fehlt nur noch, daß Her
Germering ein S wird, J daß m

Schranke zu

geworden. Jhr ſchneidender

Weiſe verſchwunden iſt, und daß es nach Jhrer Ueberzeugung
nur an dem Abend entwendet worden ſein kann, an dem

Die magere Geſtalt des Apothekers war wieder in ſich ſich Dr. Germering nach Jhrer Beobachtung und nach ſeinem
zuſammengeſunken.

„Meinetwegen!
ſchaffen

Wie oft ſoll ich

„So laſſen Sie mich Jhnen ſagen, Herr Brandt, daß
un verdächtiger Zeuge

war plötzlich meſſer-
Klang rüttelte den

„Das iſt das iſt eine Beleidigung. Jch muß mir
beſchweren, wenn Sie

Zeuge, der von Haß und
„Die drei Zeugen, von denen Sie ſprechen, ſind heute Eiferſucht gegen den Angeſchuldigten erfüllt iſt, kann eben

„Eiferſucht? Woher nehmen Sie das Recht, von Eifer-
zu haben. Sie hatten den kaffeebraunen Ueberrock ſucht zu ſprechen

„Waren Sie nicht ſelbſt in Frau Falkner verliebt
ſofort Sie haben es dem Sanitätsrat Barenthin ja unumwunden

rn Dr. buhler hielten.“
an ihm

Sie haben ihm geſagt, daß Sie Dr. Germering
verderben wollten, weil Sie ihn für einen bevorzugten Neben-

nung folgt.)

Familien Nachrichten.

Verlobt. Roſe Ohme
mit Kurt Pittius, Sorau
R. L. und Schhkeuditz;
Clara Spindler mit Rich
Röder, Obergreißlau.

Geſtorben. Otto Ködel-
peter, 54 J., Raundorf;
Auguſt Bauer, 57 Jahr,

Marie Dos-
wald, 74 J., Schkeuditz;
Knie Voigt, 86 Jahr,

arnſtedt; Luiſe Lohſe,
61 3, Obergreißlau.

enthält mehr Kährwert als
eine Menge teurer KNähr-

n rſt Köſtritzer Schwarzbier
das beſte Stärkungs- und

für Ge
Kranke, Blut

arme und ſtillende Mütter,
Wegen der ſtärkenden un
belebenden Wirkung vor
den Ferzten allgemein geſchägtt W empfohlen.

a ollte SuScne Knden u
Riederlagen in Merſeburg:

Carl Schmidt, Bier
handlung, Unteralten-
burg 10, Telefon 369;Bernhard Oeltzſchner, 7
Bierhandlung, Obere
Burgſtr. 9, Telefon 374
und in den durch Plakate
kenntlich gemachten Ver-

IEIIIIIIIIIIIIX
Hamſter

Kanin 0 J
ickelMaatvnrf

Schafwolle!
erkundigen Sie ſich nach
mein Preiſen Zahle mehr,
als Konkurre z ſchreibt!

Gotthardtſir. 22.
Schaſwolle wird ſof. geg.
Strickwolle eingetauſcht

kaufsſtellen.

Ziegen

Bevor Sie Ihre Felle verk

F. Herrmanm.,

CIIIIIIIIIIIIII

abends 8 Uhr.

ja ümn Woll-
spezialgesehäft

I Oel g

Jumper, Kimono, Strandiacken
h Tricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis

„50h al
w rn e I.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 27. Mai 1923 (Trinitatisfeſt).

Geſammelt wird eine Kollektef. d. kirchl.Jugendpflege

Es predigen:Donm. Vorm. i0 Uhr: Superintendent Bithorn.
Gottesdienſtliche Feier zur Eröffnung d. Provinzial-
Landtages. (Die Stühle gegenüber der Kanzel ſind
für die Abgeordneten bereitgeſtellt.)

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke
JungſeanenVeyrig d. Vaterl. Frauen- Vereins

Seffnetſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung

Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1).

Parlamentariſcher Abend
aus Anlaß des Provinziallandtages

GSonntag, 27. Mai, abends 8 Uhr, bei Rülke.
Alle Parteifreunde ſind willkommen

Deutſchnationale Volkspartei.

Einladung
zu eineraußerbrdentlichen GeneralVerſammlung

am Sonntag, den 3. Juni 1923,
nachm. 2 Uhr im Gaſthof Zätzſch, Bhf. Kötſchan.

Verſammlung Sonntags und Dienstags,

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Heinemann.
Evang. Mäunner- und Fugendverein.
Sonntag abds, 8 Uhr Verſammlung an

der Geiſel 5. Herr Klos. Vortrag über Eduard
Möricke. Lehrer Gutbier.

Donnerstag. abends von 8—-9 Uhr: Bibel-
ſtunde. Paſtor Angermann. Von 9 10 Uhr:
Spielabend.

Evang. Mädchenbund St. Maximt
Dienstag, abdds. S Uhr: Chorgefang an der

Geiſel 5. Lehrer Buſch
Mittwoch, abds, 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Paſtor Riem.
GSvang Fran tie St. Maximi.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr Breiteſtraße 18.
Fran Paſtor Werther.

Alitenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzen-
ſtein. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 u Paſtor Wuttke.
t F7nerstag abends 8 Uhr: Mädchenverein

Thomae im Pfarchauſe.e Kirchengemeinde Röſſen.
Sonntag, den 27. Mai 1923 (Trinitatisfeſt).

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Sounabend, von 5 Uhr an: Beichtgelegenheit,

7.30 Uhr Andacht.

Sonuntag, den 27. Mai 1923
Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr:

Krützmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt; 2 Uhr: Andacht.Naundorf. 8 Uhr Heil Meſſe mit Predigt

Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Röſſen 8 Uhr Hochamt mit Predigt in der

le 10 30 Uhr: Heil. Meſſe mit Predigt in der
Schule.

Schafſtädt. 9 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Verbreunungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie grobes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg-Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg

Tagesordnung
Beſchlußfaſſung über Neufeſt ſetzung der

Verſicherungsgrenzen für Pferde.
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tages-

ordnung bitten wir um zahlreiches Erſcheinen. Die
Herren Bertrauensmänner werden beſonders dringend
gebeten, für rege Teilnahme zu ſorgen.

Pferdeverſicherungs- Verein
n Kötſchau und Umgegend.

H. Schelling, Vorſitzender.

i82. BRildungsaben t.
Wontag, den 4 Juni, abends 8 Uhr
im Herzog Chriſtian. Vrortrag:

Was Jeder vom Keichsjugendwohlfahrts-

geſetz wiſſen muß.

Die d der Bildungsabende.

Ftadttheater Hat
So nabend, abds. 7. 30Uhr

Der Wildschüötz.
So intag, nachm. 2.30 Uhr

Die önigin vonSuhb a.
Sonntag, abds. 7.30 Uhr:

Schwarzwald-
mädel.

Verein zur Förderung der Jugendpſlege.

Mitgliederverſammlung
Donnerstag, den 7. Juni, nachmittags 6 Uhr

im Herzog Chriſtian.

Tagesordnung:
Wahl des Vorſtandes.
Jahresbericht.
Rechnungsabſchluß.
Ausbeſſerung des Jugendheimes.
Verſchiedenes.

Bithorn.

i e

BRegiſtr
Leichtes Ablegen

Beste Raum
Gröbte Ze

ORGA A. G., GESCHAFTSS TELLE HALLE, HERMANNSTR. 28

aturen
und Wiederfinden

-Aus nutzung
itersparnis

FERNRUf 4496

Nr. 2171
an das hiesige Fernsprechnetz an-

geschlossen.

üustup Huring
Werkstätten för Dekorationen

und Polsterarbeiten

Merseburg Weibe Mauer I7

Kontor-Lehrling
(au eibl.) mit gute lbildſur ſ f. r er ä e geſucht

Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Schriftl. Ang. unt. 45023 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Ab Sonnabend den 26. Mai ſtehen
große Transporte

e Ia. Pinzgauer

Zug onbei uns zum Verkauf.
Hauptgenoſſenſchaft

für Viehverwertung, e. G. m. b. H
(Landwirtſchaftliche Organiſation)

Halle a. S.
Delitzſcher Str. 8. Fernruf 6385

Bei guter Familie ſucht ruhiger äterer Herr

möbliertes Zimmer
Gefl. Offerten unter C. F. an die Exped. ds. Bl.

Bürger,

und Gutsbeſitzer

Kammerjägeru. Ratten
fänger Röder, alt er
fahrener Fachmann, iſt hier
und in der Umgegend, um
eine radikale und reſtloſe
Vertilgung von Ratten,
Mäuſen, Wanzen, Schwa-
ben uſw. zu übernehmen.
Die Präparate erzeugen
unter den Ragetieren eine
anſteckende u. verheerende
Sterblichkeit. Großer Er
folg ſchon am andern WMor-
gen Es wird unter ſchriftl.
Garantie gefahrlos für
Menſchen u Haustiere aus-
griuhrt. Für Ratten und
Mäuſe kommen auch friſch
angefertigte Präparate zum
Selbſtauslegen mit Ge-
brauchsanweiſung z. Ver
ſand. Beſtellungen ſende
man ſofort unt. „Kammer-
jäger Röder“ an die Exped.
dieſer Zeitung.

Sie ſparen Da
Fahrrad gumm TLaſſen Sie e

gratis
Preisliſte ſenden.

Emil Levy, Hildesheim.

Damen ünd Herren
zur Erlernung der Buch-
führung in den Abend-
ſtunden geſucht. Lehrgeld
Mk. 15 000. Rach Been-
digung des Kurſus können
dieſe hochbezahlte Stellen
als erſte Buchhalter(innen)
beanſpruchen Angebote
unter 448,/23 a. d. Geſch.
Stelle d Blattes.

Aelteres, erſfahrenes

Dienſtmädchen

bei guter Koſt und hohem
Lohn geyucht.

Frau Helene Kogoſch,
Weißenfels a. S

Ein Paar br.
Arbeitsſtiefel

(Schnürſchuhe), Gr. 40,
billig zu verkaufen

Teichſtr. 25, Hof, r.
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ann ebenen Beilage zu Ar. 120 des Merſeburger Tageblattes
verliests Freitag, den 25. Mai 1923mwunden

hermerin ger r n vGv,SGGSeOÜO. mXÄÜX. S m n Sn Neben-
können. Die Holzinduſtrie leidet unter dem völligen Zu bis zu 16 Jahren nicht mehr ſtattfinden, auch wenn diefolgt.) Rußland und England. ſammenbruche des Verkehrsweſens. Ueberdies ſind gerade Kinder ein eigenes Einkommen beſitzen. Die Vorlage dürfte

h Der Streit zwiſchen England und Rußland wegen des die Forſten, die für die Ausbeutung in Frage kämen, in a einem e der haceken Ablaufens des bisher beſtehenden Handelsvertrages lenkt den von Rußland getrennten Randſtaaten gelegen, ſodaß Wagen. w Freön lage ſoll vamnig
e die Aufmerkſamkeit auf die welt wirtſchaftliche Bedeutung man von einer ruſſiſchen Holzinduſtrie heute nicht ſprechen witweten Beamten gewährt werden, wenn ſie nachweiſen

der ruſſiſchen Reichtümer. Hierzu veröffentlicht der „Man- kann. können, daß ſie einen eigenen Hausſtand beſitzen, und wennufspreis cheſter Guardian“ in ſeiner Handelsausgabe eine Zuſammen- Alles in allem genommen iſt kein Zweifel darüber ſie keine Kinder haben, für die ein Zuſchlag für ſich ger
ſtellung der natürlichen Hilfsquellen Rußlands, die auch für möglich, daß die ruſſiſche Volkswirtſchaft eine große Zu zahlt werden muß. Für die Penſionäre dürfte die Vorlage
uns nicht ohne Intereſſe iſt. Die wichtigſte ruſſiſche Jn- kunft vor ſich hat. Ob indeſſen ihre Bedeutung für die einen gewiſſen Ausgleich bringen. Man will ſtatt der bis-
duſtrie iſt die Eiſeninduſtrie, deren bedeutendſter Teil im Weltwirtſchaft, die ſie früher beſeſſen hat, ſo ſchnell wieder herigen Berechnung, die nach Sechgigſteln zählte, die Pro
Ural liegt und die ſich gegenwärtig in den Händen von hergeſtellt werden wird, bleibt zumindeſt abzuwarten. Große Zentrechnung einführen. Der Penſionär ſoll mit 35 v. H.

g e z 8 c ſeines früheren Gehalts beginnen, während er bissher 33 v.I. fünf Staatsgeſellſchaften befindet, die jedoch mehr oder Fortſchritte ſind in dieſem letzten Jahre gemacht woorden. H. erhielt und die Penſion ſoll nach zehn Jahren bis zum
weniger ſelbſtändig geleitet werden. Die Erzeugung dieſer Solange aber der gegenwärtig ſchwebende Zuſtand in allen 56. Dienſtjahr um je 2 v. H. anſteigen. Die Höchſt

J Haße fünf Unternehmungen während zweier Monate ſtellte ſich Rechtsfragen erhalten bleibt, kann man nicht erwarten grenze der Penſion ſoll in Zukunft 80 v. H. gegen t75
7. on auf 592 000 Pud Roheiſen, 1 154 000 Pud Martinſtahl daß ſich das internationale Kapital für Rußland in ſo v. H. bisher betragen.

r c i 7 9 i i j io 8 üher rund 896 000 Pud Walzeiſen für den Monat März, während ſtarkem Maße intereſſieren wird, wie das früher der Fall Di J xehäta. die entſprechenden Ziffern für den Monat Februar ſich auf geweſen iſt. Darüber darf auch die gegenwärtige engliſch Wie Sie e lerbgee n
2.30 Uhr: 7155 000 Pud Roheiſen, 881 000 Pud Martinſtahl und ruſſiſche Auseinanderſetzung nicht hinwegtäuſchen. Es handelt e bereits kurz berichtet, ſind die Einreiſebeſtimmungen

c S t nach Deutſchland Zur Förderung eines nützlichen und poli-im von 608 000 Pud Walzeiſen belaufen. Seit dem letzten Jahr ſich auch hierbei weniger um die Sicherung unmittelbarer ich erfreulichen r emdenverkehrs gemildert worden, ſo daß
hat ſich die Anzahl der Hochöfen um 17,6 Prozent ge wirtſchaftlicher Vorteile, als um die zukünftiger Anſprüche. Einreiſeviſa nach Deutſchland für Kur, Erholungs, Studien

7.30 Uhe: ſteigert, die der Walzwerke um 148,5 Prozent, während die e 2 ST und Vergnügungsreiſen ſowie zu ernſth aften geſchäftlichen
wald- Erzeugung von Roheiſen um 69,7 Prozent, die vom Martin- 22 Zwecken von den deutſchen Auslands ertretungen ohneſtahl um 68,6 Prozent und die von Walzeiſen um 33,5 Politiſche Rundſchau Schwierigkeiten erteilt werden. Auch die Regierungen, der
rer Prozent zugenommen hat Länder haben nach den kürzlich in Bamberg aufgeſtellten3 Mi im Frtoi 9 f 8 i)hf Weit wichtiger als die Produktion von Eiſen iſt die Enteignung von Moor unck Oedlund, r anltweete o a Baden 3 Weſer Tee

Erzeugung von Manganerz. Vor dem Kriege produzierte Jm Ausſchuß für Siedlungs- und Wohnungsweſen, der bührenpflichtigen Genehmigungsverteilung ganz abgeſehen:
Rußland in den Jahren 1900 bis 1913 7 000 Tonnen emeinfam mit dem Unterausſchuß für Ernährung und Land für die Einreiſe nach Bayern ſtellen die Konſulate des
Manganerz oder 39,2 Prozent der geſamten Welterzeugung. wirtſchaft des Reichswirtſchaftsrates tagte, wurde bei Stimm- Deutſchen Reiches Vorgenehmigungen Sus, die von den

ſitzer

t Ratten Davon wurden über 8,8 Millionen Tonnen oder 35,7 Pro enthalutng der Arbeitgebervertreter der Landwirtſchaft mit bayeriſchen Ortspolizeibehörden im allgemeinen vhne weiteres
r, alt re zent der Welterzeugung exportiert und zwar in der Haupt 20 gegen eine Stimme folgende Entſchließung über Ent- beſtätigt werden. Aehnlich wird die Aufenthaltsgenehmigung
un t hier ſache nach Deutſchland, während 25 Prozent an Groß ſeignung von Moor- und Oedland angenommen. „Dervor- in Thüringen und Württemberg gehandhabt, und
gend, 27 britannien, Belgien Frankreich und andere Länder gingen. läufige Reichswirtſchaftsrat wolle beſchließen, die Reichs vor allem iſt die vielfach verärgernde Vorſchrift weggefallen,
z eſtloſe Erſt im April 1922 wurde der Manganerzbergbau wieder regierung zu erſuchen, ſo ſchnell wie möglich ein Geſetz nach der für jeden Aufenthaltswechſel innerhalb des Deut

Ratten hat z b noch keineswegs ſeiner früheren u ſchaffen, wonach Moor- und Oedland zugunſten öffe ntlöch ſchen Reiches eine neue Aufenthaltsgenehmigung nachgeſuchtn, Schwa aufgenommen, hat aber no Swegs rechtlicher Stellen oder privater die ein Gewähr für eine werden mußte. Die Gebühr für dieſe Aufenthaltsgenehmi-
ernehmen. Umfang wieder erreicht. ſachgemäße Durchführung der Kultivierungsmaßnahmen gungen iſt einheitlich geregelt und wird nach Goldmark be-
„erzeugen Die ruſſiſche Baumwollinduſtrie iſt ebenfalls im Be hieten, gegen volle Entſchädigung entweder in Kapital oder rechnet, ſo daß auch eine Benachteiligung einzelner Nationen
chee re griff ſich wieder zu entfalten. Indeſſen ſind über die Er lin Naturwertrente oder in Land enteignet oder zwangs- von nun ab fortfällt.
eoher Le gebniſſ der Bemühungen der Steigerung der ruſſiſchen angepachtet dere Maorektg Werde m der e e in de Erwerbsloſe im Greizer Rathaus
r Baumwollerzeugung keinerlei zuverläſſige Zchlen zu ers ſeignnug größere Moorflächen überwieſen ſo iſt bei Auf Greiz, 24. Mai. Hi en einige 100 Erwerbsloſe

ter ſchriftl. halten. Man erwartet für das Gebiet von Mugan n durch die ſpätere Beſiedlung nicht unm öglich gemacht werd in den Flur des Rathauſes ein, um der Forderung des Er-
rlos für dieſem Jahre eine Ernte von etwa 10 000 Tonnen. Aus 4 werbsloſenrats, die dieſer dem Stadtdirektor unterbreitete,stiere aus dem Gebiete von Turkeſtan wird berichtet, daß dort in dieſem Wieder eine neue Teuerungsaktion. Nachdruck zu verleihen. Er forderte eine Wirtſchaftsbeihilfe
atten und Jahre etwa 200 000 Hektar Baumwollland angeſät worden Wie aus gewerkſchaftlichen Kreiſen mitgeteilt wird, macht von 30 000 Mark für Verheiratete und Ledige mit eigenem
auch friſch ſind. Ebenfalls wird aus dem Hungergebiet berichtet, daß die anhaltende Verſchlechterung der deutſchen Mark es not Haushalt und 20000 Mark für alle anderen Erwerbs
ſarate zum dort 18000 Hektar mit Baumwolle angepflanzt worden wendig, noch in den letzten Tagen dieſes Monats oder loſen und verlangte, daß der Stadtdirektor alsbald eine
mit Ge ſind, während im Jahre 1922 nur 3900 Hektar beſtellt ſin den erſten Tagen des Juni die Regierung um neue Anweiſung, wenigſtens auf einen Teil dieſer Forderung, in

n Se wurden. wer e y t m a n d e h n d Pleegen ſende je j jeher di üblich eine gemeinſame Ausſprache der GewerkFchaften ſtatt direkto s inn tederholt ab, da eine ſolcheKammer- a er a m wo ndaiſtdto r ren d r m kinden, in der man ſich über das Ausmaß der Sorderungen Anweiſung über die Befugniſſe gehe. Darauf verſuchte diedie Exped. ſiſche Getreide und Holzausfuhr von allgemeiner Bedeutung herſtändigen wird. In dieſen Tagen geht dem Reichstage Menge unter Johle und Schreien in das Zimmer des Stadt
für den Weltmarkt geweſen. Sie beſitzt indeſſen heute nicht die eRgierungsvorlage über die r engehälter zu, direktors einzudringen, wurde jedoch von einigen Polgeibe-
mehr die Bedeutung wie früher, da die ruſſiſche Landwirt deren Regelung auf dem Wege der Verſtändigung mit den amten daran gehindert. Dabei zerſchlug die Menge die Fen-W ſchaft in ſo ſtarkem Maße durch die Nachwirkungen des Großorganiſationen nicht möglich war. Die Vorlage wird, [ſterſcheiben der Flurtür. Die ſtrafrechtliche Verfolgung der
Krieges in ihrer Leiſtung beſchränkt worden iſt, daß man wie wir hören, einige nicht unweſentliche Aenderungen Teilnehmer wegen Landfriedensbruchs iſt aufgenommen
mit einem Ausfuhrüberſchuß ſobald nicht wird rechnen bringen. So ſoll z. B. eine Kürzung der Kinderzulage worden.mrr

nden.
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Ein Rat für Nationale Verteidigung in der Tſchechoſlowalei.
Prag, 24. Mai. Die Regierung wird einen Rat für

Nationale Verteidigung errichten, in dem außer dem Kriegs-
miniſter und dem Miniſter des Aeußern fünf Perſonen ſitzen
werden, die die fünf Regierungsparteien vertreten werden.
Es ſoll ſich um Maßnahmen zur Heranziehung der Jnduſtrie
und der Verkehrsmittel zur Verteidigung des Landes im
Bedarfsfalle handeln.

Marolkko-Konflikt innerhalb der ſpaniſchen Regierung.
Madrid, 24. Mai. Zwiſchen dem Miniſterpräſidenten

und dem Kriegsminiſter iſt ein Meinungsſtreit über die Beur-
teilung der Schwierigkeiten in Marokko ausgebrochen und
man befürchtet bei einem Rücktritt des Kriegsmineſters den
Zuſammenbruch der liberalen Koalition.

NUngarns Reparationszahlungen.

Die Reparationskommiſſion in Paris hat am Mittwoch
beſchloſſen, daß Ungarn auf ſein Anſuchen um Aufhebung
der aus dem Friedensvertrag ſtammenden Pfandrechte im
Sinne der Anträge Frankreichs und der Kleinen Entente ge-
antwortet werden ſoll. Danach widerſetzt ſich die Reparag-
tionskommiſſion dem ungariſchen Anſuchen, die Hypotheken,
zugunſten einer Auslandsanleihe Ungarns aufzuheben, nicht
grundſätzlich: gibt jedoch der ungariſchen Regierung be-
kannt, daß auf jeden Fall ein Teil der ungariſchen Auslands-
anleihe zur Bezahlung der Reparationsſchulden verwendet
werden muß. Die endgültige Zuſtimmung der Wrarations-
kommiſſion wird abhängig gemacht von den konkreten Vor-
ſchlägen Ungarns, wie die Anleihe aufgenommen werden ſoll.
Ungarn wird eingeladen, ſeinen Verpflichtungen aus dem
Friedensvertrage nachzukommen und verſtändigt, daß es ſich
einer beſonderen finanziellen Kontrolle unterwerfen muß,
deren Bedingungen von der Reparationskommiſſion an einem
ſpäteren Zeitpunkt feſtgeſetzt werden ſollen.

Eine Anſprache des Papftes.

Rom, 24. Mai. Jm geſtrigen Konſiſtorium hielt der
Papſt eine Anſprache, in der er u. a. ſagte: Die Völker
Europas zerreißen einander im Bruderkampfe unter unge-
heuren Verluſten und in ernſtefßen Gefahren, ein unſag-
bar ſchmerzliches Schauſpiel für den Vater Aller, die mit-
einander ringen, der unter ihnen Söhne Jrlands, Frankreichs
und des katholiſchen Teils von Deutſchland ſieht, der durch
den ſchrecklichen Krieg und in der gegenwärtigen Drangſal
durch glühenden Eifer im Studium und durch eine feſte und
tätige Organiſation des katholiſchen Lebens den großen Ab-
fall aus der Zeit vor 400 Jahren wettzumachen entſchieden
hat. Der Papſt fügte hinzu, er bitte den Gott des Friedens,
er möge ſeinen Frieden wieder heraufführen und die Herzen
Aller mit Gerechtigkeit und Nächſtenliebe erfüllen.

Ruſſiſche Repreſſalien gegen Schweizer Bürger.
Jm Zuſammenhange mit dem Morde an Worowski

ſind in Moskau, Petersburg und Kiew Verhaftungen von
ſchweizeriſchen Staatsangehörigen vorgenommen worden. Jn
Petersburg wurden von Seiten der Kommuniſten die den
Schweizern gehörenden Läden demoliert. Jn Odeſſa ſind
drei Schweizer verwundet worden. Der Rat der Volks-
kommiſſare hat eine Verfügung erlaſſen, wonach den ſchwei-
zeriſchen Staatsangehörigen das Viſum zur Ein- und Aus-
reiſe verweigert wird.

Völkerbund und ſüdweſtafrikaniſches Deutſchtum.
Jn einer ſeiner jüngſten Sitzungen erklärte der Völker-

bundsrat, daß er, weil es ſich bei der Bürgerrechtsfrage aus-

ſchließlich um Deutſche handle, dem Löſungsverſuch der Süd-
afrikaniſchen Union keine Hinderniſſe entgegenſtellen wolle.
Dieſe Löſung iſt alſo der Vorſchlag des Adminiſtrators,
ddie Deutſchen Südweſts durch Proklamation zu Unions-
bürgern zu machen und nur denen, die ſich dagegen er-
klären, eine Option zu geben, Deutſche zu bleiben. Doch,
fügte der Rat hinzu, und das iſt eine wichtige Entſcheidung,
ddaß dieſe Deutſchen dann nicht ausgewieſen werden dürften.
Ueberhaupt iſt ſtaatsrechtlich die Lage der Deutſchen auch
durch die Entſcheidung des Rates zweifellos beſſer geworden
inſofern, als ſie der ſchweren Frage der Abſtimmung oder
Entſcheidung für oder gegen die Vorſchläge des Adminiſtra-
tors dadurch enthoben ſind. Das Unionsbürgerrecht wird
ihnen nun vhne weitere Befragung „auferlegt“. Wichtig
iſt auch, daß der Völkerbund den unveränderten „Mandat-
charakter“ Südweſts betont und ausgeſprochen hat, daß er
nicht zur Annexion ausarten dürfe.

Aus Provinz und Reich
Der Provinzialverband evangeliſcher Kirchenmuſiker

der Provinz Sachſen
hielt am Dienstag im „Stadtſchützenhaus“ in Halle eine Mit-
gliederver ſammlung ab. Der Vorſitzende, Kantor Siebe n-
brod t-Ammendorf, berichtete über den Stand der Beſol-
dung, über Proteſte gegen die Dienſtanweiſung für
Kantoren und Organiſten. Jm Bezirke Erfurt ſei auf
Grund der Beſprechungen der drei Regierungen Magdeburg,
Merſeburg, Erfurt mit dem Evangeliſchen Konſiſtorium und
den beteiligten Organiſationen die zeitgemäße Feſtſetzung der
Stellenzulage in organiſch verbundenen Aemtern verfügt
(4 bis 6 Morgen Landnutzung). Jn den beiden anderen
Bezirken ſei von einer derartigen Verfügung noch nichts be-
kannt. Bei richtiger Würdigung der Bedeutung der Kirchen-
muſik als einer Lebensfrage der Kirche und der muſikaliſchen
Volkskultur überhaupt werde eine Verzögerung in dieſer An-
gelegenheit ſcharf gemißbilligt. Zum Teil troſtlos und un-
glaublich ſtehe es auch mit der Beſoldung der Kantoren und
Organiſten in nicht organiſch verbundenen Aemtern. So
wage man beiſpielsweiſe dem Organiſten der Andreaskirche in
Eisleben mit ſechsſemeſtrigem Muſikſtudium in Leip-
zig mit 5400 Mark Jahresgehalt zu beſolden.
Das Orgelſpiel bei einer Trauung werde mit 80 Mark ver-
gütet. Wie will der Vorſitzende des dortigen Gemeinde
kirchenrates dieſen Zuſtand verantworten? Um den berech-
tigten Forderungen der Kirchenmuſiker Einheit und Ge-
ſchloſſenheit zu verleihen, iſt die Bildung einer Arbeitsge-
meinſchaft mit dem Lehrerverband der Provinz Sachſen in
Ausſicht genommen. Ein nach Form und Jnhalt meiſterlich
geſtalteter Vortrag „Geſtaltung ligurgiſch- muſikaliſcher Got-
tesdienſte“ des Dozenten für Liturgie und Kirchenmuſik,
Pfarrer Balthaſar-Ammendorf, fand begeiſterte Auf-
nahme. Organiſt Henkel-Halle berichtete in intereſſanter
Art über den Kongreß für Kirchenmuſik, veranſtaltet vom
Landesverband epangeliſcher Kirchenmuſiker in Berlin. Eine
ergreifende und erhebende Feierſtunde bereiteten der Stadt-
ſingechor unter Chordirektor Klanert und Organiſt Re b-
ling den Teilnehmern in der Marktkirche.

In die Luft geſprengt.
Eiſenach, 24. Mai. Auf dem Wege von der Wartburg

nach der Hohen Sonne, auf der ſog. Sängerwieſe, hatte
der frühere Werkmeiſter K. Roth einen Reſtaurationsbetrieb

eröffnet, um den Fremden und Ausflüglern Gelegenheit zur
leiblichen Stärkung zu geben. Aus verſchiedenen Gründen
wurde aber kürzlich der Wirtſchaftsbetrieb polizeiliſch ge
ſchloſſen und dem Roth die Konzeſſion entzogen. Das
Miniſterium des Jnnern in Weimar erteilte ihm aber trotzdem
wieder die Konzeſſion Und Roth mußte nur ſeinen Wirt-
ſchaftsbetrieb aus dem Bannkreis der Stadt Eiſenach auf das
angrenzende fiskaliſche Gelände verlegen. Die Angelegenheit
hat berechtigtes Aufſehen erregt. Jn einer der letzten Nächte
wurde nun der Wirtſchaftsbetrieb von unbekannten Tätern
in die Luft geſprengt.

Der Sprengſtoff auf dem Dachboden.
Oberweiſtbach, 24. Mai. Jm nahen Deesbach hatte der

Arbeiter Hartung auf dem Boden ſeines Hauſes Zündſchnur
und Sprengſtoff aufgebahrt. Durch eine noch nicht aufge
klärte Urſache iſt der Sprengſtoff zur Exploſion gekommen.
Vom Vorderhauſe des Hartung iſt das Dachgeſchoß und der
Oberſtock zertrümmert und vom Hinterhauſe iſt der Unterſtock
arg beſchädigt. Die Bewohner des Hauſes kamen mit einem
Schrecken davon, jedoch iſt die Wohnungseinrichtung des im
oberen Stock wohnenden Arbeiters Otto ſehr beſchädigt wo
den. Auch die Nachbarhäuſer haben gelitten.

Ruchloſe Menſchen.
Ranis (Thüringen), 24. Mai. Jn den Preißnitzanlagen

haben Bubenhände arge Verwüſtungen angerichtet. Das
Ausſichtshäuschen, eine Stätte wunderbarer Fernſicht, gleicht
einem Hauſe, das dem Untergange geweiht iſt. Die Fenſter
ſcheiben ſind zertrümmert, die Türſchlöſſer ſind regelrecht ab-
geſchraubt und entwendet worden. Sogar die Dachrinnen
ſind verſchwunden und dergl. mehr. Ja, man ſecheut ſich
nicht einmal, in den Anlagen Bäume abzuſchlagen und
fortzuſchaffen.
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Bunte Zeitung
AUnerwünſchte Fortſetzung.

Jn einer Frauenverſammlung ſtand auf der Redner-
tribüne eine Dame, die im Verlauf ihres Vortrages auf
die zur Schönheit erforderliche Regelmäßigkeit in den Maſſen
des menſchlichen Körpers zu ſprechen kam. Um die Eben-
mäßigkeit und Geſetzmäßigkeit der einſchlägigen Verhältniſſe
zu veranſchaulichen, ſagte ſi emit dem Bruſtton der Ueber-
zeugung: „Hier ſehen Sie um Beiſpziel meine Hand.
Lege ich ein Zentimetermaß um den Daumen, ſo brauche
ich die gewonene Anzahl von Zentimetern nur zu ver-
doppeln, um den Umfang meines Handgelenks zu erhalten.
Das darin zum Ausdruck gebrachte, bekannte Geſetz: Zwei-
mal um den Daumen einmal um das Handgelenk: zwei-
mal um das Handgelenk einmal um den Hals: zweimal
um den Hals einmal um die Taille.“ Sie hielt inne;
es kam ihr ſtörend zum Bewußtſein, daß ihre eigene Taille
dieſem Maß durchaus nicht entſprach, denn ſie war von un
verhältnismäßiger Rundung. Andere Leute aber hatten
denſelben Gedankengang gehabt, und eine deutlich ver-
nehmbare Stimme aus der Zuhörerſchaft lieferte die un
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erwünſchte Fortſetzung des von ihr aufgeſtellten Geſetzes:
„Zweimal um Jhre Taille einmal um die Erde!“ Die
Zuhörer brachen in ein ſchallendes Gelächter aus.
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